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Bierielfährlger Abonnementsprels in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Verto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 55. Morgen: Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
aris, 3. April. Der „Moniteur“ meldet: Miniſter 
Magne iſt zum Mitglied des geheimen Raths ernannt. Ein 
Schreiben des Kaiſers an Magne ſagt, ein Zwiſchenfall, für 
den Magne nicht die Verantwortlichkeit trägt, läßt die Di⸗ 
vergenz zwiſchen Fonld und Mague über Finanzfragen noch 
mehr hervortreten. Der Kaiſer nehme daher die Demiſſion 
Magne's an, indem er ihm ein glänzendes Zeichen feines 
Vertrauens gebe. (Wiederholt.) 
[Angekommen 11 Uhr 15 Min. Vorm.] (Wolff's T. B.) 
Kopenhagen, 33. März. Die „Berlingfche Zeitung“ 
ſchreibt: In der geſtrigen geheimen Staatsraths⸗Sitzung iſt 
die Einberufung des Reichstages auf den 82. April beſchloſſen 
worden. (Wolff's T. B.) 
Wien, 1. April. Der „Botſchafter“ meldet: Der Sieg 
der Verfaſſungs⸗Idee iſt heute vollſtändig und entſcheidend. 
Graf Apponyi iſt nicht mehr Judex euriae von Ungarn. 
Die Einberufung des ſiebenbürgenſchen Landtags und die Pu: 
blikation der desfallſigen kaiſ. Entſchließung iſt unmittelbar 
bevorſtehend. (Wolff's T. B.) 
London, 1. April. Palmerſton ſprach geſtern unter dem 
größten Beifall dreimal in Greenock und Glasgow, unter 
anderem erklärend: Die Regierung halte feſt an der ameri⸗ 
kaniſchen Neutralität, und er hoffe die ungeſtörte Erhaltung 
des Friedens mit dem geſammten Auslande. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 21. März. Das Bombardement Galveſtons 
war bisher fruchtlos. Ein Gerücht ſagt, daß 1000 Neger, 
welche den Maryfluß mit einer großen Quantität Waffen zur 
Verbreitung der Neger-Juſurrection hinaufgegangen waren, 
gefangen und die weißen Offiziere erſchoſſen find, Nach 
einem anderen Gerüchte zwangen die Conföderirten eine Ab 
theilung des Vicksburg belageruden Bundescorps, ſich wieder 
einzuſchiffen. Die Belagerung Vicksburg's ſteht auf dem 
Punkte, abermals aufgegeben zu werden. Eine Expedition 
iſt nach Ohis entſendet, um die Deſertion zu beendigen. 
(Wolf's T. B.) 
Lemberg, 30. März. General Rzewuski ging vorgeſtern wieder über 
den Bug, um in Volhynien zu operiren. Ed 
Turin, 30, März. Die Kammer hat dos Budget des Miniſteriums des 
Aeußern genehmigt. Es wurde ein Comite ernannt, um die Mittheilung 


des Berickterſtatters der Brigantaggio Commiſſion entgegenzunehmen. Die 


Kammer ‚bat ſich bis nach Oſtern vertagt. 

} Nom, 50, März. Die Infantin Iſabella von Portugal iſt ange: 

ommen. 5 
Neapel, 30. März. Die Bande des Schiavone wurde bei Benevent 

angegriffen und von den Truppen zerſtreut. 7 


—— — —— 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 1. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekomnien 3 ug 
O wemuten. Staats⸗Schuldſcheine 885%. Prämien⸗Anleibe 129% Nene 
Anieihe 106. Schleſiſcher Vank⸗Vereia 102 5 Oberſchleſ. Lim A, 00. 
Jerſchlef. Lit, B. 148. Fieiburger 138. Wilhelmsbahn 67%, Zeiſſe⸗ 
wrteger 93%. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit 
Iitien 92%. Oeſterr. National⸗Anleſbe 73%. Deſterreich, LotieriesAnleidt 
86%. Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtärier 974, Köln Minden 80% 
cor h- ilheems-Nordbabn 65%. Ma'nzLiduizshafen 127% Italie⸗ 


niſche Anleihe 70%. Genfer Eredit:Altien 60%. Neue Ruſſen 93½. Com? 
mandit⸗Artzeile 103%, Lombarden 158 Hamburg 2 M nat 151% 


London 2 Monet 6. 21 

Wien, 1. April. 

Nattonal⸗Anleihe l, 30, 
Berlin, 1 April 


Baris 2 Monat 80. — Fonds behauptet. 0 
[Morgen⸗Courſe.] Credit Atuen 205. 50. 


London 111, 50. 5 { f 
Roggen: behaupett. Frühjahr 43%, Mai: Juni 


44 /, Juni⸗Juli 44%, Juli⸗Auguſt 44%. — Spiritus: full. Früdfabr 
14%, April⸗Mai 144%. Juni⸗ Juli 14 J., Juli⸗Auguſt 15 7. Nübel: 


unverändert. April⸗Mai 15%, Sept.⸗Okt. 3, 


Dee erer eren wear. yon rere 


\ A Die Geburt eines Königs, 
Es bat lange gedauert, aber endlich ward's vollbracht: die Grie⸗ 
en haben wieder einen König, und ſomit it denn auch dieſe See: 
ſchlange glücklicher Weiſe aus den Zeitungen verſchwunden. Wie leicht 
wurde es den Griechen, ihren der glorreichen Dynaſtie der Bojaren 


Dawiſon's Gaſtſpiel. 
(Dinstag, 31. März: Nareiß von Brachvogel.) 

Unfer Zeitalter wird ſehr häufig als ein nervöſes bezeichnet, und 
U dieſes pathologische Motiv läßt ſich unſireitig die ergreifende Wir: 
fun des Brachvogel'ſchen Trauerſpiels zum Theil zurückführen, das 
fast ausſchließlich von nervöſen Stimmungen beherrſcht wird. Enden 
In die beiden Hauptfiguren des Stückes an einem Neroenſchlage. Das 
duͤnkt uns bezeichnend genug. 


Nareiß Rameau, aus der von Goethe überſetzten Schrift „Rameau's 
Neffe“ binlänglich bekannt, war auch in der Wirklichkeit ein phantaſti⸗ 
ſches Original. Am Tage feiner Hochzeit hatte er alle Lelermädchen 
von Paris gemiethet und er ging in ihrer Mitte durch die Straßen, 
indem er feine Frau am Arme führte. Du bift die Tugend, ſagte er, 
aber ich habe dir einen noch größeren Glanz geben wollen durch dieſe 

chatten, die dich umringen. . 8 

Daß dieſe Frau die ſpätere Marquiſe von Pompadour war, iſt 
lediglich eine Erfindung Brachvogels, der hiermit den hiſtoriſchen 
Hintergrund für ſein Stück geſchaffen hat. Erſt durch die Beziehung 
zur Pompar dur wird Nareiß auf den Boden jener ſüitlich verkommenen 
Welt geſtellt, der gegenüber fein bittere Humor, feine beißende Ironie, 
ſein verachtender Spott gerechtfertigt erſcheinen. Inmitten einer Welt, 
ſo reich an großen Geiſtern und doch ſo voll Verderbniß, wie ſie es 
im vorigen Jahrhundert in Frankreich war, erhebt ſich die geniale, 

ne und doch moraliſch fo verbitterte, glaubens- und hoffnungslose 
Perſönlichkeit 
tiefen Fall erblicken kann. 

Eine Figur wie die angedeutete, wird jederzeit die lebhafte Theil⸗ 
nahme der Zuſchauer erregen, und doppelt, wenn fie von einem Künft: 
ler, wie Dawiſon, dargeſtellt wird. Wie in allen Leiſtungen des 
Gaſtes war auch hier die Prägnanz und Schärfe zu bewundern, wo⸗ 
mit er den Charakter nach feinen geheimſten Motiven herauskebrte. 


Neben dem Sarkasmus und dem Hohn gegen alles Große und Erha⸗ 


Me ließ er in dem verwilderten Menſchen überall den edlen Funken 
urchſchimmern, der einſt fein Herz durchglühte, er eröffnete uns die 


leſen in der Seele dieſes verkommenen Mannes, daß ſich das Ge⸗ 


müth des Zuſchauers von innigſter Wehmuth ergriſſen fühlte. Wir 
ebegneten durchweg einer Seelenmalerei von feinſter und abgewogen⸗ 


Rameau's wie ein Bild, in welchem die Zeit ihren eigenen 


Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


— nn nn inne 
angeſtammten König los zu werden; es war wie im Handumdrehea, 


daß die erſtaunte Welt durch die Nachricht überraſcht wurde, König 
Otto, durch welchen, wie Börne einft ſagte, die Griechen aus Otto⸗ 
mannen in Ottokinder verwandelt worden, ſei gegangen und wolle 
niemals wiederkebren, und die Königin Amalie, eine Tochter aus dem 
edlen Hauſe Oldenburg, von welcher die böſe Welt behauptete, daß ſie 
nicht nur den König, ſondern auch das Land regiert habe, fei mitge⸗ 
gangen, wenn irgend möglid) aber, wolle fie wiederkehren. 

Die Griechen aber — wie ſehr hatten ſie ſich getäuſcht; ſie glaub⸗ 
len, es ſei eben ſo leicht tinen König wieder zu bekommen, wie einen 
los zu werden. Sie fragten überall herum, faſt an allen europäiſchen 
Höfen; nur von den deutſchen Höfen, mit Ausnahme des Herzogs 
von Gotha wollten fie nichts willen; fie mochten an des Dichterkönigs 
Ludwig Sohne eine zu ſchlimme Erfahrung gemacht haben. Ruß⸗ 
land, Frankreich, England, — ſie nahmen ſich Alle der armen Grie⸗ 
chen an, aber es wollte ſich par tout kein König finden; ſo viele 
mannbare Prinzen es auch an den europäiſchen, ſpeziell den deuiſchen 
Höfen gab — nirgends, nirgends ein König für Griechenland. Den 
Geſcheidten wat Griechenland zu klein, und von den Andern einen zu 
wählen, dazu war das griechiſche Volk zu klug. 

In ihrer Verzweiflung kürte endlich die griechiſche National = Ver: 
ſammlung den engliſchen Prinzen Alfred, aber da legte die Mutter 
ihr Veto ein wegen des nothwendigen Religionswechſels, und der alte 
Palmerſton, welcher, trotzdem er die preußiſch⸗ ruſſiſche Convention 
wipverflanden, doch vom Regieren etwas verſteht, wollte auch nicht. 
Da begriffen die Griechen, daß die Geburt eines Königs ſchwer fei, 
gleichoſel ob es ein König von Gottes Gnaden oder von Volkes Gna⸗ 
den. Denn die Zeit iſt bart und verlangt tüchtige Männer zu Köni: 
gen, in großen wie in kleinen Staaten, 

Ia England aber hat es ſchon mehr als einmal Miniſter gegeben, 
welche Könige ſchaffen, denn die engliſchen Staatsmänner, wenn fie 
auch in das Geheimniß der preußiſch⸗ruſſiſchen Convention nicht zu 
dingen vermochten — Reſpect wiſſen fie Ad doch in Europa zu ver⸗ 
ſchaffen. Die engliſche Freiheit ſchafft auch wirkliche Staatomänner; 
das engliſche Parlament, das uns Herr v. Bismarck wünſchte, ver⸗ 
langt Geiſt und Energie von ſeinen Miniſtern, und das engliſche 
Volk, das noch nicht zu ſehr gebildet iſt und mithin eine Verfaſſung, 
noch dazu eine engliſche Verfaſſung ertragen kann, gewährt ſeine Ach⸗ 
tung blos dem Genie und dem Charakter. Im Verkehr mit einem 
freien und ſeiner Freiheit ſich bewußten Volke wachſen und kräftigen 
ſich die Staatsmänner: die Pitts, die Fox, die Cannings und, ſetzen 
wir immerhin hinzu die Ruſſell's und Palmerſton's, trotzdem ſie in 
die Irrgänge der neueſten preußiſchen Politik nicht zu dringen ver⸗ 
mochten, können nur auf dem Boden der engliſchen Freibeit und der 
engliſchen Verfaſſung erwachſen. Die engliſchen Staatsmänner gehoͤ⸗ 
ren zugleich der europälſchen Geſchichte an, denn mehr wie von jedem 
anderen Lande, mehr ſelbſt wie von Frankreich aus werden von Eng⸗ 
land die Geſchicke der europäiſchen Staaten geleitet; die engliſchen 
Miniſter finden ihre Stütze und ihre Kraft in der Freiheit des engli⸗ 
ſchen Volkes. 

Kein Wunder daher, daß Palmerſton vom Anfang der griechi— 
ſchen Revolution und ſchon vor derſelben ſeine Fäden in Griechenland 
ſpielen ließ; kein Wunder, daß die Wahl der griechiſchen Nationalver: 
ſammlung auf einen engliſchen Prinzen fiel, denn das griechiſche Volk 
ſagte ſich: in England verſtehen fie das Regieren; fie lernen es von 
Jugend auf, nicht cavaliermäßig, ſondern mit ernſtem und eifrigem 
Studium, denn das Regieren iſt ein ſchwer Ding ſowohl über ein 
der Freiheit gewohntes wie über ein zum politiſchen Bewußtſein er: 
wachtes Volk. Man ſagt, daß ſich jetzt auch Hr. v. Bismarck 
dieſer Anſicht zuneigen ſoll. 

Und ſo kam es, daß wie einſt Samuel den Juden, ſo heute der 
alte Pam den Nachkommen des Leonidas und Miliiades einen König gab; 
Frankreich und Rußland, des langen Suchens müde, gaben ihre Zu: 
ſtimmung. Begrüßen wir den jungen König zunächſt nach dem genealogi⸗ 
ſchen Kalender. Prinz Chriſſian Wilhelm Ferdinand Adolf Georg — 
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Pompadour ſeine ehemalige Frau erkennt, ſchien uns das Colorit nicht 


lebhaft genug gewählt. Das Gewaltige dieſes Moments kam nicht 
zur vollen Geltung, wo hingegen die Viſion am Schluſſe mit glänzen⸗ 
der Virtuoſſtät wiedergegeben wurde. — Wir brauchen wohl kaum 
hinzuzufügen, daß das gefüllte Da den Gaſt mit den fhmeidhelhar: 
teſten Ehrenbezeigungen auszeichnete. 

We 8 ee banpiſaclcſten Rollen des Stückes wurden von 
Fräulein Cl. Weiß (Pompadour) und Fräulein Hoppe (Duinaulı) 
gang angemeſſen geſpielt, und beide Damen erhielten wiederholten Bei⸗ 
fall und Hervorruf. M. K. 


— ch 
Ein kleiner En 1 

„Die noch halbſlaviſchen Lan eile des preußiſchen Staates bilden die 

eigentliche Heimath be mageren erfaft, deren glücklicher ſituirte Mi⸗ 

norität ſich im Hetrenhauſe begegnet. 5 

Wie ein richtiger „Heiner Herr“ daheim ausſieht, davon hat man außer⸗ 
halb der abgelegenen Theile Schleſiens, Polens, Preußens und des binter⸗ 
ſten Hintervommerns fo wenig eine Vorſtellung, daß, wer bei der Schilde: 
rung eines ſolch en ſich ledigli auf feine eigenen Wahrnebmungen berufen 
wollte, im welllichen Deutſchland kaum Glauben finden würde. Wir hätten 
uns auch nicht entſchleſſen, eine Beſchreibung zu liefern, wenn nicht eine 
e Quelle, deren Einſicht wir jedem Zweifler geſtatten, uns 
ur Seite wäre, er K 
l Alles, was wir mittheilen, entlebnen wir einem, nicht in den Buchhan⸗ 
del ar und daher ziemlich verborgen gebliebenen Werlchen, ſoelches 
den Tite rt: 2 

„Currieulum vitae des 50jäbrigen Jubilars als Rittergutsbeſitzer, Loͤnig⸗ 
lich preußiſcken Kammerberrn und Ritters ꝛc. ) Grafen Leibiß⸗ 
Piwnlck! auf Klein Marſau im preußiſchen ſtargardter Kreiſe. Dans 
zig, Druck von Edwin Gröning, 1851. 

Der Here Graf hat darin Leben, Meinungen und Thaten 
niedergeſchrieben“, nicht allein „für die hohen Gönner, 
wandte“, ſondern „auch zur Kenntnſßnahme aller derer, 
ben und Wirken Antheil genommen. EEE 

Den Tel des Büchleins ſchmüdt das Leibitz⸗Piwnidiſche Wappen mit 
dem Wahlſpruche: Nil virtus timet (die Tugend fürchtet nichts). Auf der 
Nüdieite des Titelvlattes finden ſich drei Motii zur näheren Erläuterung 
der gräflich Leibitz Piwnidiſchen Virtus. Das zweite ift das beſte. Es lautet: 

„Erziehung und Geburt find unzertrennbare Eigenſchaften, die ihre Vor⸗ 

rechte mit ſich führen.“ d = 

Wir werden ſehen, wie der Graf dieſen Sprach anwendet. Auf der Ich: 
ten Seite de? Werkes — um das vornweg zu bemerken — ſagt er jedoch 
ausdrüdiih, daß er nur für die irdiſchen Verhältniſſe Vorrechte in Ans 


„eigenhändig 
Freunde und Ver⸗ 
die an meinem Le⸗ 


er Farbenmiſchung, und nur in dem Moment, wo Narciß in der! 5) Unter dc. iit die 4, Klaſſe des rothen Adlerordens zu verſtehen. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


4 
ll. Be 

* 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheinl. 


Donnerstag, den 2. April 1863. 


ſo heißt der Gfückliche — als König von Griechenland oder König der 
Griechen, wir wiſſen die Formel noch nicht, ſoll er Georg J. benamſet 
werden, iſt der zweite Sohn Chriſtians, Prinzen zu Dänemark, 
vom Haufe Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, und der Prinz 
zeſſin zu Dänemark Louiſe, der Tochter Wilhelms des Landgrafen 
von Heſſen⸗Kaſſel, ſo daß von Vaters Seite halb deutſches, von 
der Mutter Seite ganz deutſches Blut in des jungen Königs Adern 
fließt. Deutſchland hat ſchon manchen Thron mit Königen verſorgt, 
warum nicht auch den griechiſchen. Die Schweſter des jungen Königs 
it Alexandra, ſeit wenigen Wochen die Gemahlin des Peinzen 
von Wales; eine jüngere Schweſter Marie ſoll die Gemahlin eines 
Sohnes des Kaifers Alexanders II. von Rußland werden, fo daß 
Georgos J. von Griechenland verwandtſchaſtliche Rathſchläge ſowohl 
von England als von Rußland erwarten kann. 

Freilich wird er derſelben auch bedürfen, denn, geboren am 24jlen 
Dezember 1845, iſt er nicht viel über 17 Jahre, und ob er in der 
däniſchen Marine, wo er bisher Cadet war, die Regierungskunſt ge⸗ 
lernt, ſteht noch dahin. Da es jedoch Regenten giebt, denen das Res 
gieren mit der Geburt kommt, warum ſoll es auch einem nicht ein⸗ f 


* 
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mal mit der Wahl kommen? f 
„Schauen's, die Völker wollen heut wohl auch mitreden?“ — 
fragte Kalſer Franz auf dem wiener Congreß den Fürſten Metter⸗ 
nich. Ja, fie hatten mitgekämpft, die Völker, fie hatten nicht nur 9 
ihre Unabhängigkeit, ſondern auch die Throne mit retten helfen, fie 1 
hatten mitgelitten und mitgeſtritten — und ſo war's wohl auch natür⸗ 
lich, daß fie mit regieren wollten. Und bat dies Kaifer Franz nicht 
mehr erfahren, ſeine Nachſolger haben es erfahren, mehr als ihnen 
lieb war. Seitdem iſt freilich das Regieren etwas ſchwerer geworden; 
ohne Mitwirkung des Volkes gebt es nicht mehr, ſelbſt nicht in Oeſter⸗ 
reich, und lange wird es nicht mehr dauern, daß dieſe Ecfahrung auch 
an Rußland hetantritt. ö 
Schwer iſt es auch in Griechenland, am ſchwerſten vielleicht in 
dieſem Augenblick, und Viele wird es nicht geben, die den jungen 
König bentiden. Mit der Freiheit iſt im griechiſchen Volke auch der 


Thatendrang erwacht; in dem jetzigen Umfange iſt das Königreich, wie j a 
man ſo zu ſagen pflegt, weder halb noch ganz; die immer morſcher 79 
werdende Türkei lockt gar zu verführeriſch zur weiteren Arrondirung i 
des kleinen Griechenland. Die Nationalitäten-Frage wird ſich hier mit 1. 
der orientaliſchen Frage vereinigen, und der junge Georg os I. wird 0 


in dieſem Mittelpunkte der Conflicte der Rathſchläge des alten Pal⸗ 
merſton ſehr bedürfen. Werden die joniſchen Inſeln mit Griechen⸗ 
land vereinigt, fo wird Palmerſton in der Türkei ſchon ein Atqui⸗ 
valent zu finden willen, das den engliſchen Intereſſen förderlidyer iſt, 
als der halbe Beſitz der joniſchen Inſeln. So werden alle Fragen geloͤſt 
— nur nicht die ſchieswig⸗bolſteiniſche, an welche uns die Wahl des 
deutſch⸗däniſchen Prinzen nebenbei erinnert. 


25 — 


Preuſen. f 
** Berlin, 29. März. [Die Erneuerung der Lehre 
vom beſchränkten Unterthanenverſtand.] Von welchem ver⸗ 
rückten Hochmuth gewiſſe Leute noch immer beſeelt ſind, davon zeugt 
der erſte Aufſatz der neueſten „Berliner Revue“: „Die poliliſchen Bez 
chwerdeſchriften der kaufmännischen Corporationen.“ Es heißt darin: 
„Es gehört zu den eigenibümlichen Zeichen der jetzigen Zeit, daß ſich 
eine große Neigung kund giebt, beſtimmend auf die Entſchließungen u 
der Staatd-Regierung einzuwirken, gerade von Stellen aus, welche 2 
eine Berechtigung zu derartigen Manifeſtatſonen nicht baben. Nicht 3 
blos die allgemeinen Grundfäge, auch die Perſonal-Verhältniſſe find er 
a 


— 


ſo ſehr verrückt, daß bierbei geordnete Zuflände für jegliches Regiment, 
geſchweige für ein koniglichts, faſt zur Unmöglichkeit geworden ſind. sl 
Ein Kreisrichter iſt es, welcher im Abgeordnetenhauſe den Juſlizmini⸗ 1 
fier geradezu zum Gegenſtande ſeines Witzes macht; ein Licentiat der 5 
Theologie bekämpft den Kultusminiſter; ein ſtädtiſcher Kämmerer bes | 
feitigt die Vorlagen der Öffentlichen Finanzverwaltung als ungenügend, 4 
und fo hat faſt jeder einzelne Zweig der einzelnen Reſſorts feine haupt⸗ 


ſpruch nehme, aber alle für gleichberechtigt halte, fih den Himmel zu erwer⸗ . 
ben. Dieſe Leutſeligkeit iſt uns ſchon um der Inſtleute auf Klein⸗Marſau 7 
willen, unter denen die Cholera vor eima 10 Jahren gan; beſonders zahl» 9 


reiche Opfer fand, viel wertb, 2 

Nachdem es dem Herrn Grafen gelungen, durch einige Angaben über 
Alter und Herkunft derer von Leibitz⸗Piwnſckt zu beweiſen, wie tief die hiſto⸗ 
riſche Kritik unter der Würde eines kleinen Herrn ſtehe *), erzählt er, daß 0 
er im Jahre 1785 geboren, 1787, alſo in einem Alter von 2 Jabren, mit 
der Anwartſchaft auf eine Pagenſtelle bei Friedrich Wilhelm II. begnadigt 
worden, 1798 in's Cadettenhaus zu Kulm, 1800 auſ's Gymnafium in Dans 
zig und bald darauf nach Königsberg gekommen ſei, an welch letzterem Orle 
er ſich 3 Jahre hindurch Studirens halber aufgehalten zu haben behauptet. 

Der junge Herr fing im Jahre 1804 an, felduankig zu wirtbſchaſten; 
er übernahm die mütterlichen Güter Groß: und Klein⸗Waczmies im preuß. 
ſtargardter Kreiſe und wurde dadurch Rittergutsbeſitzer. bgleich er dieſe 
Güter fo unglücklich verwaltete, daß ibm 1854 längſt weder von Groß⸗ noch 
von Klein⸗Waczmirs ein Sandkorn gehörte, fo hat er doch gerade dieſes Er 
an m Gegenſtande der Jubelfeier gemacht, welcher wir das Schrifichen 

Immerhin wäre eine 50 jährige Wirkſamkeit als großer Landwirth und 
Gutsherr nichts Geringes und eines Feſikranzes wohl werth, zumal wenn 
der Jubilar aus dem Schatze feiner Erfahrungen belehrende Mitbeilungen 
zu machen die Gewogenbeit hätte, Aber fo bat Graf Leibig⸗Piwnii die 
Sache nicht aufgefaßt. Von feinem gutsherrlichen Wirken erſabren wir trotz 
„des Bedürſniſſes, von den kommenden Geſchlechtern fein Andenken geſegnet 
zu willen“, böckſt wenig. Er ſtellt ſich nirgends als thätiger, ſondern überall 
nur als leitender Held vor, nirgends Activa, aber überall Poſſiva jhredlic 
viele Paſſiva! Mit anderen Worten: Der Herr Graf feiert in fi rictt die 
Arbeit, ſondern die Eigenſckaft eines Rittergutsbeſitzers; er feiert das rein 
Rittergutsbeſitzerliche, das Rittergutsbeſitzerthum in abstracto. 

Im Jahre 189 betam der Graf auch das Haupt: und Stammgut Spen⸗ 

awsken nebft Zubehör, wurde 1810 erſter Kteiedeputirxter und war nach ; 

5 — Angabe 1813 Beſitzer von acht Nittergütern. Die Erzäblung, wie N 
diefe bis auf eins vermoͤbelt wurden, iſt der Hauptinhalt der gräflichen Feſt⸗ 
ſchrift; eine merlwürdige Ironie des Schicſals, daß Jemand zur Feier ſei⸗ 


„) Der kaſſubiſche und kulmiſche Adel ſtammt entweder aus oeutihen Ges 
Achten, 4 — unter polniſcher Herrſchaſt in Weſtpreußen ſich polo⸗ 
niſiren ließen und meiſt auch polnfte Namen annabmen, oder von 
Polen, welche als polniſche Beamte oder Lehenträger in's Land kamen. 
Als Weſtpreußen mit dem Königreich Preußen wieder vereinigt wurde, 
war der dortige Adel mit geringen Ausnahmen um nichts gebilocter als 
der gewöhnliche Bauer. Um den Nachwuchs einigermaßen zu civilis 
firen, wurden feine Söhne fait wings weiſe in das zu Kulm gegründete 
adettenhaus geſtec. Friedrich Wilhelm IT, der mit Standeserbötun⸗ 
gen bejonders in Westpreußen ſebr frigebig war, erheb den Vater uns 
ſeres Leibis-Pimnidi in den Grafenſtand. 


gen in eben dieſen Reſſorts einnehmen. Es muß zuletzt für das Mi- 
niſterium ein Ding der Unmöglichkeit werden, noch ferner die Sache 
von der Perſon zu trennen. Um fo höher haben wir es anzuſchlagen, 
daß die gegenwärtige Verwaltung es bisher noch verſchmäht hat, von 
dieſer Nothwehr gegenüber den kaufmänniſchen Einmiſchungen in die 
auswärtige Politik Gebrauch zu machen. Die Verſuchung liegt nahe, 
den Schuſter zu ſeinem Leiſten zu verweiſen. So rathen wir denn 
auch nicht dem Miniſterium, derartige Eingaben dieſer oder jener 
Kaufmannſchaft zu verhindern oder direct zu unterſagen. Eben fo 
wenig aber glauben wir, eingedenk des Satzes, daß jedes Ding ein 
Ende haben muß, erwarten zu dürfen, daß fortlaufende minifterielle 
Beſcheide fortlaufenden derartigen Beſchwerden ertheilt werden ſollten. 
Wir möchten anheimgeben, dieſe Beſchwerdeſchriften zu ſammeln und 
fie feiner Zeit den betreffenden Corporatlonen brevi manu zu remit⸗ 
tiren, dieſen ſelbſt zur Beſchämung, für das Miniſterium aber zum 
Beweiſe der Langmuth, welche daſſelbe auch unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen zu üben gewußt hat.“ Die „Berl. Revue“ konnte ſich 
eigentlich dieſe Auseinanderſetzung erſparen, denn es iſt ja über allem 
Zweifel erhaben, daß das Miniſterium im Befig der Summe aller 
Weisheit ſich befindet, vorausgeſetzt nämlich, daß es aus der feudalen 
Partei zuſammengeſetzt iſt. Anders war es mit dem Minifterium 
Auers wald⸗Schwerin; da verſtand es fi wieder von ſelbſt, daß 
die Maͤnner der „Berl. Revue“ und der „Kreuzzeitung“ Alles beſſer 
wußten, als die Miniſter; damals wußten fie auch genau die Perfo: 
nen der Miniſter von der Perſon des Königs zu trennen; heute wer⸗ 
den umgekehrt König und Miniſterium vollſtändig identifizirt. Es hat 
mit der minifteriellen Weisheit feine eigenthümliche Bewandtniß. Das 
erhabenſte Beifpiel dieſer Weisheit gewährte das preußiſche Miniſterium 
im Jahre 1846, als Krakau in Oeſterreich einverleibt wurde. Damals 
gab der preußiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten der Depu⸗ 
tatſon der breslauer Kaufmannſchaft die berühmte Antwort: Das 
habe er allerdings nicht gewußt, daß Schleſien fo bedeutenden Handel 
nach Krakau treibe. Nun, die breslauer Kaufleute wußten es, und fo 
wiſſen ſie auch heute, welchen Schaden die Haltung Preußens gegen⸗ 
über der polniſchen Inſurrection dem ſchleſiſchen Handel gebracht hat 
und noch bringen wird. Ueberhaupt ſcheint in der ganzen polniſchen 


Frage der „beſchränkte Unterthanenverſtand“ auf einem richtigeren Wege 


zu ſein, als das Miniſterium. 
[Das Miniſterium und die amtlichen Inſerate.] Das 


Handelsminiſterium hat ſich bereits vor einiger Zeit von dem mehrfach 


beſprochenen Staatsminiſterialbeſchluſſe wegen der Publikation der Be⸗ 
hoͤrden formell und materiell losgeſagt. Inzwiſchen hat, wie die 
„B. B.⸗3.“ mittheilt, auch der Juſtizminiſter feinen Rückzug angetre⸗ 
ten. Auf eine Beſchwerde über die von einem Gerichtshofe in Ge⸗ 
mäßheit der ergangenen Weiſungen angeordnete beſchränkte Publikation 
in einer Privatſache, durch welche der Beſchwerdeführer ſeine Intereſſen 
nachweislich verletzt behauptete, iſt nämlich der Beſcheid ergangen, daß 
es dem Juſtizminiſter an einer Veranlaſſung fehle, einzuſchreiten, weil 
derartige Anordnungen ausſchließlich zur Competenz der betreffenden 
Gerichte gehörten. 

Thorn, 30. März. [Bezüglich des zeitigen Handelsver⸗ 
kehrs mit unſeren polniſchen Nachbarn! ging der „Danz. Z.“ 
von einem Intereſſenten nachſtehende intereſſante Notiz zu: Hieſige 
Geſchäftsleute haben in Folge ihrer langjährigen Handels verbindungen 
mit jenſeitigen Grundbeſitzern, z. B. auf Wolle, Vorſchüſſe geleiſtet. 
Von den Vorſchußnehmern haben ſich viele zu den Inſurgenten bege⸗ 
ben, deren Gros aus jungen Adligen, Hofbeamten, adligen Grundbe⸗ 
ſizern, Jägern, Köchen ꝛe. und Handwerkern beſteht, und find in 
den Kämpfen gefallen oder gefangen genommen worden. Die Ange⸗ 
hoͤrigen dieſer Unglücklichen betrachten die von dieſen eingegangenen 
Verbindlichkeiten als Ehrenſchuld und übernehmen ſie als eigene Ver⸗ 
pflichtung. Andererſeits geht doch, wie Gutunterrichtete wiſſen wollen, 
viel Capital aus Preußen in Polen verloren. Die Summe, welche 
von dieſſeits dorthin zur Unterſtützung der Inſurrection, hingeſchickt 
worden iſt — von wem, iſt leicht zu errathen —, ſoll nicht unbedeu⸗ 
tend ſein. 

Thorn, 30. März. [Zur Auslieferung.] Der Herr Lande 
rath unſeres Kreiſes berichtet Ihnen, daß der vor 8 Tagen nach Ruß⸗ 
land ausgelieferte Klimkiewiez auf Grund der Cartel⸗Convention von 
1857 ausgeliefert werden mußte Dieſe Convention beſtimmt aber, 
daß die verhaftende Behörde den militäriſchen Deſerteur ſofort und 
ohne jede Reclamation ausliefere. Intereſſant iſt daher zu erfahren, 
aus welchem Grunde die Auslieferung erſt vier Wochen nach der Ver⸗ 
haftung erfolgte, entgegen dem Wortlaute der Convention. Der Un: 


glückliche entfloh aus Kowno, ſchwamm mit feinem Pferde durch die 


ſchoſſen, auf einem Balle zu Zoppot Beſchützer eines mit Prügel bedrohten 
ruſſiſchen General⸗Conſuls, einem Prinzen vorgeſtellt, Ehrenmitglied u. ſ. w. 


len. Aber wir erfahren, daß der Graf im Aahıe 1817 mit Subhaftation | Landtagsabgeordneten wählte. 


erechtſertigt, vorenthielt.“ 
Wadi jenes Landraths entdeckt, welcher ſchrieb: 


f 2 } 
a wir gerecht und bedenken wir, daß wir es mit einem Men⸗ 
ſchen zu thun haben, der zum Geſchlechte der kleinen Herren gehört und in 
Geldnoth iſt. Faſt noch in der Wiege winkte ihm das Pagenpatent, d. h. 
Hofdienſt mit geringer Mühe und gutem Einkommen. Dieſer wurde ihm 
zwar nicht zu Theil, dafür empfing er aber auf Koſten anderer Leute die 
Erziehung im Cadettenhauſe; nach dreijährigem Aufenthalt auf der Univer⸗ 


n e Oberpräſident von Weſtpreußen, und nachdem Weſtpreu⸗ 
un 
Oberpräſtden derselben 1823, und blieb es bis 1812, 
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ſächlichſten Gegner unter denen zu ſuchen, die untergeordnete Stellun⸗[Memel, wodurch fein Papiergeld durchnäßt und unbrauchbar wurde, 


reiſte unbehelligt durch die ganze Provinz Preußen und wurde im 
inowraclawer Kreiſe verhaftet und von dort hierher, als der nächſten 
Feſtung, abgeliefert. Die hieſigen Militär⸗Behörden wollten die Aus⸗ 
lieferung durch den commandirenden General in Poſen bewirkt wiſſen, 
weil er in dortiger Provinz verhaftet, die Poſener behaupteten aber, 
weil der Deſerteur hier gefangen fige, müſſe Königsberg die Ausliefe⸗ 
rung anordnen. Königsberg verweigerte jede Einmiſchung und wies 
die hieſige Commandantur an das Kriegsminiſterium, welches endlich 
die Auslieferung anordnete. — Die thorner Bürgerſchaft wünſcht nicht 
ferner Zeuge ſolcher Auslieferungen zu ſein; ſie moͤgen wie bisher in 
Gollub erfolgen, wenn die Aufhebung der Cartel⸗Convention von 1857 
nicht zu erzielen ſein dürfte. (D. 3) 
Deut ſehland. 


Frankfurt, 30. März. [Feier der deutſchen Reichsver⸗ 
faſſung.] Geſtern, als am Sonntage, fand im hieſigen Saalbau 


zur Feier des Tages, an welchem vor 14 Jahren die Reichsverfaſſung ſtakionär geblieben, 


2 _ * 
7 „ “ 


EEE 


Frankreich. 

‚* Paris, 29. März. [Auch eine Militär⸗Debatte.] In der 
Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 27. März kam der Geſetz⸗ Entwurf 
über die Einberufung von 100,000 Mann für das Jahr 1863 zur Verband⸗ 
lung. Wie in den früheren Jahren, jo ergriff auch dieſes Jahr Hr. Erneſt 
Picard, einer der Fünf, in dieſer Angelegenheit das Wort. Er verlangt zu⸗ 
nächſt beruhigenden Aufſchluß über die Folgen des Einſtandſyſtems und der 
Einſtandsgelderkaſſe auf die militäriſche Organiſation. Zwei Umſtände ſind 
es, die ihn beſonders beunruhigen; die bedeutende Zahl der Einſtandsmän⸗ 
ner in der Armee (gegenwärtig nahe an 200,000), wodurch dieſelbe ihren 
national militäriſchen Charakter zu verlieren und zu einem Söldner = Heere 
herunterzuſinken 105 laufe. Dann noch die unverhältnißmäßige Zahl der 
Unteroffiziere, welche kb um Geld neu anwerben ließen. Es ſeien dadurch 
die Cadres der Unteroffiziere ſtets angefüllt, jo daß dem gemeinen Soldaten 
kaum noch hinreichende Ausſicht auf Beförderung zum Unteroffizier geboten 
ſei. Dadurch aber ſchwinde der Wetteifer unter den gemeinen Soldaten, 
der gerade die ausgezeichneten Unteroffiziere, die ſtets die eigentliche Stärke 
der franzöſiſchen Armee geweſen, ſchaffe. Außerdem ſei überhaupt ein Jah⸗ 
rescontingent von 100,000 Mann in Friedenszeiten eine zu ſchwere Laſt für 
das Land. Die Volks zabl in Frankreich ſei ſeit einer Reihe von Jahren 
Was ſei die Folge dieſer unverhaͤltnißmäßig ſtarken 


verkündet wurde, eine Verſammlung von Mitgliedern und Freunden] Aushebung? Man entziehe dem Ackerbau zahlreiche Arme, und führe alle 


des Nationalvereins ſtatt, die von etwa 2000 Perſonen, darunter auch 
vielen Damen, beſucht war. Die Verſammlung wurde von Dr. Metz 
aus Darmſtadt mit einer ſchwungvollen Rede eröffnet, in welcher er 
die Vorzüge der Reichsverfaſſung ausführlich auseinander ſetzte. Häu⸗ 
fig vom Beifall der Zuhörer unterbrochen, erhob ſich jedesmal ein 
Jubelſturm, wenn ſich die Spitzen feiner Worte gegen das Miniſterium 
Bismarck richteten. Ein erhebender Moment war es, als ſämmiliche 
Anweſende unter Schwenken der Hüte in das Hoch einfielen, welches 
er ſchließlich auf die deutſche Reichsverfaſſung ausbrachte. Der folgende 
Redner, Profeſſor Welcker aus Heidelberg, erntete gleichen Beifall, doch 
war er theils ſeines ſchwachen Organs, theils feiner ſtaatsrechtlichen 
Deductionen wegen vielen wohl nicht immer ganz verſtändlich. Sein 
Antrag ging auf Annahme der Erklärung des mannheimer National⸗ 
Vereins vom 7. März, die ſich im weſentlichen für die Reichs verfaſ⸗ 
fung „mit den nothwendigen Ergänzungen und Modificationen“ und 
im Falle der Verzögerung für Berufung eines Vorparlaments „für 
alle deutſchen Volksſtämme und Parteien“ ausſpricht. Nach einer wei⸗ 
tern Audeinanderfegung durch Dr. Reinganum nahm die Verſammlung 
den Antrag „in feinen Hauptgrundzügen“ einſtimmig an. (Mgd. 3.) 

Hannover, 28. März. [Der großdeutſche Verein! hat 
in einer Verſammlung auf Mittwoch unter anderen auf Dr. Bärens 
Vortrag einſtimmig den Beſchluß gefaßt, die Billigung der Stellung 
auszuſprechen, welche die königliche Regierung in Sachen des franzöſt⸗ 
ſchen Handelsvertrages eingenommen habe. Wenn es noch eines Be⸗ 
weiſes bedürfte, wie wenig Boden in irgend welchen nennenswerthen 
unabhängigen Kreiſen der großdeutſche Verein hat, ja in welchem Ge⸗ 
genſatze er zu dem großen Theile der einſichtigen Bevölkerung ſteht, ſo 
wäre jene Thatſache Beweiſes genug. (3. f. N.) 

Bremerhaven, 28. März. [Zur Erinnerung an die 
Reichsverfaſſung! fand heute ein großer Feſtzug ſtatt. Die Hals 
tung war der Feier entſprechend ernſt und würdig. Die Anzahl der 
Theilnehmer betrug etwa 1800 Perſonen. 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 31. März. [Frankreich und Oeſterreich einig.] 
Einer Mittheilung aus London entnimmt die offizisſe wiener Gene⸗ 
ral⸗Correſpondenz die Notiz, daß in der jüngſten Zeit zwiſchen dem 
wiener und dem Tullerten⸗Kabinete eine bedeutende Annäherung ſtatt⸗ 
gefunden habe bezüglich der Auffaſſung der volniſchen Frage, fo daß 
im Augenblick eine Ausgleichung der gegenfeitigen Anſchauungen wohl 
in Ausſicht ſtehen dürfte. 

Lemberg, 30. März. [Verhaftung.] Wie die „Gaz. nar.“ 
berichtet, wurde der Gemeinderath Herr Balutowski verhaftet. Auch 
der geweſene Landtagsabgeordnete Graf Golejewaki war durch einige 
Stunden in ſtrafgerichtlicher Unterſuchung, worauf er ſein Wort geben 
mußte, daß er ſich aus Lemberg nicht entferne und auf jede gerichtliche 
Forderung ſtellen wird. Der „Czas“ ſagt dagegen, daß in der Woh⸗ 
nung des Letzteren eine Reviſton abgehalten wurde. 

Italien. 

G. C. Turin, 28. März. [Geſpanntes Verhältniß mit 
Preuß en?] Das turiner und das preußiſche Kabinet ſollen gegenſei⸗ 
tig faſt ganz auf kriegeriſchem Fuße ſtehen. Der turiner Geſandte am 
preußiſchen Hofe, Hr. v. Launay, ſoll unlängſt von Hrn. v. Bismarck 


die, welche man durch die Confcription dem freien Gewerbe und der länd⸗ 
lichen Arbeit entziehe, dem öffentlichen Dienſte, Schreiber⸗ und Dienerftellen 
aller Art zu. Der Soldat, den man lange Jahre hindurch dem Ackerbau 
entzogen, könne ſich, wenn er endlich ausgedient, in demſelben nicht mehr 
zurechtfinden, und man umgebe auf dieſe Weile die Regierung mit einem 
ungeheuexen Schwarnſe von Bittftellern, die für fie die traurigſte und größte 
Verlegenheit ſeien. Man entgegne allerdings, Frankreich müſſe für ſeine 
große Politik auch eine große Armee haben, 1 Diplomatie könne, nur 
auf eine größere Zahl von Bavonneten geſtützt laut die Stimme erheben; 
er frage dagegen den Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, ob die ibm 
zur Verfügung geſtellte große Zahl der Bayonnete ihm geſtatte, in dieſen 
Räumen anders zu ſprechen, als er es in benachbarten Räumen (d. h. Bil⸗ 
lault im Senat) gethan. Ich hätte, meine Herren, ſchließt der Redner, ge⸗ 
legentlich der gegenwärtigen Discuſſion den Mitgliedern der Regierung ver⸗ 
ſchiedene Fragen über die auswärtige Politik, über Polen, Mexico vorlegen 
mögen. Zwei Gründe halten mich davon ab; der erſte, daß nämlich der 
Herr Praäſident ſo gefällig war, mir zu fagen, daß dieſe Fragen in der be⸗ 
vorſtehenden Discuſſion des sectificativen Budgets und des mexicaniſchen 
Contingents beſſer am Platze fein würden; der zweite, daß, wenn ich wobl 
unterrichtet bin, die Regierung weder über Mexico, noch wahrſcheinlich über 
Polen eine Antwort zu geben hätte. (Unrube.) Deshalb enthalte ich mich 
der Anfrage. Ich lege über das vorliegende Specialgeſetz pflichtgemäß meine 
kurzen Bemerkungen der Kammer vor. Ich danke ihr für die wohlwollende 
Aufmerkſamkeit, die ſie mir geſchenkt hat, und bitte fie um eine Abſtimmung, 
welche dieſesmal in vollkommener Uebereinſtimmung, wie ich weiß, mit den 
geheimen Gefühlen einer großen Anzahl von Mitgliedern ſein wird. 
eneral Allard, Regierungs⸗Commiſſar, beginnt mit dem Bedauern, nun⸗ 
mehr vielleicht ſchon zum zehntenmale dieſelben Beſchwerden des Herrn Pi⸗ 
card mit denſelden Argumenten und Thatſachen widerlegen zu müſſen. — 
100,000 Mann jährlicher Aus hebung ſei eine um fo geringere Laſt für Frank⸗ 
reich, als ein großer Theil der ausgehobenen Mannſchaft in der Reſerve ver⸗ 
bleibe, und während der erſten drei Jahre zuſammen höchſtens 
fünf bis ſechs Monate im Dienſte ſej. Durch die Aushebung von 
100,000 Mann in Friedenszeit erwies man außerdem, daß man in Kriegs⸗ 
zeiten, wie früher, als das Contingent 80.000 Mann betrug, 140,000 Mann 
ausheben müſſe. General Allard giebt zu, daß während des italieniſchen 
Feldzuges die Zahl derer, welche ſich vom Militärdienſt loskauften, ſtärker 
eweſen, als die derjenigen, welche man für fie eingeſtellt, allein dies habe 
io ſeitdem vollſtändig ausgeglichen und werde wohl auch ſtets jo bleiben, 
Die Zahl der Rare, welche ſich neu anwerben ließen, betrage etwa 
den ſechſten Theil ſämmtlicher Einſteher, annähernd 4000 jährlich. Dies 
gebe jedoch keinen Grund zu den Beſorgniſſen des Herrn Picard. Uebrigens 
werde das Kriegs⸗Miniſtetium, wenn das richtige Verhaltniß zwiſchen ein⸗ 
ſtehenden Unteroffizieren und Soldaten geſtört werde, ſchon zur richtigen Zeit 
und mit der — Abbilfe einſchreiten. Man habe bereits angefangen, 
den Unteroſſtzieren die Einſtandsgelder in Rente anzulegen. Wenn dies die 
ahl der einſtandsluſtigen Unteroffiziere vermindere, ſo habe die Regierung 
ichts dagegen einzuwenden. 2 ö 

Es folgte eine Converſation über die geſetzliche Beſtimmung, daß von 
zwei Brüdern der jüngere militärfrei ſei, wenn in feinem Conſcriptions⸗ 
jahre der ältere noch in der Armee diene, und über ihre Anwendung auf 
den Fall der Stellvertretung. Darauf wurde der Geſetzentwurf mit allen 
gegen ſechs Stimmen (die ſechſte war die des Marquis Pierre) ange⸗ 
nommen. 

* Paris, 29. März. [Tagesbericht. — Aus Bukareſt.] 
Nicht unbemerkt iſt es geblieben, daß die Sprache des „Moniteur“ in 
Betreff der polniſchen Ereigniſſe ſeit einiger Zeit um vieles maß voller 
geworden iſt. Man ſchreibt dieſen Umſtand den Reklamationen zu, 
welche im Miniſterrathe am letzten Mittwoch gegen die Sprache des 
offiziellen Organs erhoben wurden, welche die Regierung auf einen 
zu ausſchließlich polniſchen Weg zu verlocken ſchien. — Unter Pereires 
Patronat ſoll in Paris eine intellectuelle Creditbank gebildet werden, 


welche jungen Leuten, die ſich in Kunſt und Wiſſenſchaft ausbilden 
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über eine Anfrage um Aufklärungen bezüglich der Convention vom wollen, die dazu nothwendigen Gelder, auf ſpaͤtere Rückerſtattung mit 
8. Februar eine ſehr berbe (brusca) Antwort bekommen und als er] Zinſen, vorſchießt. — Marſchall Baraguey⸗Hilliers it zum Comman⸗ 
darüber nach Turin selegraphirte, die Weiſung erhalten haben, noch! danten des Lagers von Chalons ernannt worden. — Der Sultan 
einige Zeit daſelbſt auszuharren und die Entwickelung der Dinge ab: | wird Ende April in Frankreich erwartet, dort alle Arſenale und 
zuwarten. I Werften beſuchen und in Cherbourg von einer türkiſchen Escadre be: 


ferendars 1 85 er es keineswegs verſtanden zu haben, die 1 0 a der Graf jedesmal den Veikauf aus freier Hand der Subbaſtation vorziebt; 
n 


eingebüßt habe. und, wel« \ 
i i in’ d ange⸗ |wirtb gebildet hatte, eini zu beſſern. Wenigſte 
ir übergehen, wie der Graf in's Waſſer gefallen, auf der Jagd ang der r aß un wühlen ur 3 „aufrichtigen“ Leibiz⸗Bwnlab ſchen Be. dem Werth verkauft zu haben“, etwas ſehr scheu aus, 


. ſſen und „zwar ohne die mindeſte ae Dir une zu Stargardt, wie er ſich ſelbſt bezeugt, „neun Monate lang 
des an ihn erlaſſenen königlichen Befehls, daß dem Herrn v. Leibitz⸗Piwnick 


m * 
hre 1817 Finanznoth, weil keine Unterſtützung gewährt war; 1855 nicht, Vertreter der Ritterſchaft auf dem Provinziallandtage, erſter Kreis⸗ 
Miwnidl ſchen anden tagsdeputirter zu Stargardt und Schiedsmann zu 


der Graf „gendthigt, daß ſchöne Gut Groß Walſau mit % unter dem berichtet: 
Werthe zu verkaufen weil ea ebenfalls fubbaftirt werden ſolle „Denn“, „In 
ſagt er, „es fand ſich Niemand, um mir meinen Schatz zu erhalten“ Er Jahren 7 N i 
ein Darlehn; die Pfändung wegen rückſtändiger Zinſen war konnte und durfte ich kein ebeliches Bündniß eingeben — ſtets eingedenk 
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gleitet, nach England überſetzen. — Die Pilger aus dem nordweſtlichen 
Afrika gehen nun über Marſeille nach Mecca; fie treffen fortwährend 
in Zügen von hundert und mehr dort ein. — Franzöſtſche Blätter 
berichten über einen ſeandalöſen Proceß gegen einen Prieſter, der mit 
verſchiedenen Frauen im Concubinat lebte und zuletzt fein kurz zuvor 
verſichertes Haus in Brand geſteckt batte, und der mit Freiſprechung 
des Angeklagten wegen mangelnder Beweiſe geendigt hat. Vor Gericht 
rief er mit Emphaſe aus: „Möge mein Haupt auf dem Schaffot 
rollen und zum Pflaſtern des Weges zur Holle verwendet werden, 
wenn ich das Haus angezündet habe.“ — „Patriet““ widerſpricht den 
Correſpondenzen aus Bukareſt, nach welchen der Bericht der Conſuln 
für Couza ungünſtig laute; ſie beruft ſich wegen der Lage der Dinge 
in den Fürſtenthümern auf eine ganz neue telegraphiſche Depeſche, 
welche melde, daß Couza mit engliſchen und franzöſiſchen Häuſern ein 
Anlehen von 50 Millionen Franken abgeſchloſſen habe, und europäiſche 
Häuſer um Coneeſſion von Eiſenbahnen, einer Bank und eines Credit 
foncier nachgeſucht hatten. „Patrie“ verſchweigt aber dabei, von wem 
das Telegramm ausgeht; wir wollen es ihr ſagen. Von Couza ſelbſt, 
der dadurch die Anerbietungen herbeizuführen hofft, die bereits einge⸗ 
gangen fein ſollen. In allen dieſen Vorſchlägen und Anlehensab⸗ 
ſchlüſſen iſt kein wahres Wort; es iſt auch ſelbſtverſtändlich, daß ohne 
Genehmigung der Kammern kein reſpectables Haus mit Couza ein fo 
bedeutendes Anlehen abſchließen wird. 

Aufl an d. 

* Petersburg. [Die ruſſiſche Regierung erportirt 
ebenfalls den Liberalismus.] Angeſichts der Verlegenheiten, 
welche die polniſche Frage in dieſem Augenblicke Rußland bereitet, iſt 
es nicht ohne Intereſſe, an die Haltung zu erinnern, welche dieſe Macht 
im Jahre 1859 Oeſterreich gegenüber in der italieniſchen Frage einge: 
nommen hat. Der ruſſiſche „Invalide“ ſchrieb damals: „Die Ent⸗ 
wickelung der allgemeinen Givilifation hat der Nation gezeigt, daß es 
neben den heiligen und unverletzlichen Rechten der Dynaſlien auch 
noch Rechte der Völker giebt, und daß es nicht erlaubt iſt, das 
Schickſal don Millionen Menſchen den Intereſſen einer 
einzigen Perſon zu opfern.“ Im weiteren Verlaufe ſeines Ar⸗ 
tikels warf der ruſſiſche „Invalide“ dem wiener Congreß vor, unter dem 
Einfluſſe des Fürſten Metternich das Recht der Nationalitäten unter⸗ 
drückt zu haben, und erklärte, dieſe Verachtung des Rechtes der Völker 
und der Nationalitäten habe die Jahre 1830 und 1848 hevorgebracht. 
Seit dieſer Zeit ſei Oeſterreich allein unter allen Mächten zu dem 
Syſteme Metternichs zurückgekehrt, und wolle nicht begreifen, daß die 
Geſellſchaft von 1859 andere Bedürfniſſe habe, als die von 1792 und 
ſelbſt von 1815. So ſprach Rußland im Jahre 1859, und eine 
kuſſiſche Großfürſtin äußerte damals, fie begreife nicht die Befeſtigun⸗ 

„ gen an den Eingängen der Städte, dieſelben ſeien eine Drobung gegen 
die Völker. Wird Rußland heute einfehen, daß die Geſellſchaft von 
1863 andere Bedürfniſſe hat, als die von 1772, und daß die öffent⸗ 
liche Meinung mit Entrüſtung gegen das grauſame Joch proteſtirt, 
unter dem es Polen, und namentlich die katholiſche Kirche in Polen 
ſchmachten läßt? N 
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Unruhen in Polen. 
H. Warſchau, 31. März. [Beendigung des Aufſtandes 
beſchloſſen. — Was nun? — Offieiöbſe Journaliſten. — 
Projekt zur Verſöhnung. — Verhaftungen. — Prinz 
Napoleon gefordert.] Aus den verſchiedenſten Mittheilungen läßt 
ſich entnehmen, daß im Rathe der Leiter des Aufſtandes be: 
ſchloſſen iſt, für jetzt die Waffen niederzulegen. Nicht nur 
Podlewski hat im Plockiſchen feine Schaar nach der Heimath elch 
ſondern auch Swiecieréki, der bei Mniszew eine Abtheilung gebildet 
hatte, ſchickte feine Leute vor einigen Tagen nach Haufe mit der Er- 
mahnung, ſich für die Zeit bereit zu halten, wo das Vaterland mit: 
derum ihrer bedürfen ſollte. Auch haben biefige junge Leute, die vom 
Revolutions⸗Comite mit Werbungen beauftragt waren, die ſtrengſte 
Weiſung bekommen, nicht nur dieſe Werbungen einzuſtellen, ſondern 
noch dahin zu wirken, daß Niemand mehr von den früher Angewor⸗ 
benen hinausziehe. Es iſt demnach kaum noch zu zweifeln, daß de 
Aufſtand als beendet zu betrachten iſt, und um ſo ſtärker tritt die 
Frage hervor: „Was nun?“ — Nach der Rückkehr Wielopolskis aus 
Petersburg, dem damals bald. der Großfürſt Conſtantin als Statt⸗ 
balter folgen ſollte, ſprach Ihr Correſpondent die Hoffnung aus, da 
bald eine gute Verfaſſung mit all' den dazu gehörenden freien Inſti⸗ 
tutionen bekannt gemacht werden ‚möge, weil er einzig darin ein geeig⸗ 
netes Mittel erblickte für die Wirkſamkeit der damals noch einfluß⸗ 
reichen Partei der Gemäßigten. Nur auf dieſem Wege koͤnne die Re⸗ 
gierung zur Ordnung einer überkommenen Frage ſchreiten, für, deren 
Entwirrung keine Polizeimittel, und mögen fie noch fo klug ſein, aus⸗ 


1 


— — 


P 


einfallen, eine Mesalliance zu ſchließen; wogegen e ne ebenbürtige Parlie 
meines Lebenslaufs durch ortwährende Sequeſtrationen und Subhaſtationen 
meinem bedeutenden Gütercomplex geſtört und getrübt wurde. Aus dieſem 
infachen Grunde ſah ich mich veranlaßt, einen natürlichen Sohn zu adop: 
liren, um einſtens von meinem Kinde moraſch unterſtützt zu werden, und 
dem Vaterlande einen würdigen Nachlommen zu hinterlaſſen, welcher, wenn 
auch nicht aus vollem Blute ſtammend, dabei aber ein volles und treues 
Herz jeinem Könige und feinen Mitbürgern auf die Welt gebracht hat u. ſ. w. 
Rach sorgfältiger Prüfung meines Sprößlings wird es ſich hoffentlich er⸗ 
i Bun dab 2er Sohn den Vater (alſo das Halbblut das Vollblut) übertreffen 
i Gewöhnlihe Menschen vüriten ſaſt der Anſicht zuneigen, daß „die bohen | 
\ gen zur Deviſe „nil vtus timet“ widmen konnte, ſich in Anſchauungen bewe⸗ 
7 Ben, welche gemeinen Bürgersleuten fait tan 9 Jedenfalls 
eht der Herr Graf mit der bürgerlichen Grammatik auf keinem beſſeren 
Fuße als mit der bürgerlichen Sittenlehre. 
In dafjelbe Jahr 1846 fällt für Weſtpreußen der Anfang der politiihen 
Untuhen. Der Herr Graf giebt uns in folgenden zwei Sätzen davon Kunde: 
„Im Jahre 1846 brachen jene unſeligen politiſchen Umtriebe aus, die 
zwei Jahre ſpater ihren Culminationspunkt erreichen ſollten.“ — „Im Jahre 
1848 brachen unvorhergeſebene politiſche Unruhen überall in Europa und 
auch im Preuß.⸗Stargardter Kreiſe, — weniger bedeutend —- aus“. 
ohne Nahwehen blieben fie auch für den Herren Grafen nicht. Denn 1849 
buldigte, von „Urwählern, denen er als Wahlcommiſſar gegenüber ſtand, 
wiederholt inſultirt, ja ſogar mißhandelt!“ — wir wollen hoffen — weniger 
bedeutend. Damit ſcheint ſeine politiſche Laufbahn eine Unterbrechung er⸗ 
litten zu haben. Wenigſtens legte er von da an nach und nach einen Theil 
ſeiner Würden nieder, und ließ ſich Zeugniſſe über gute Führung ausſtellen. 
Ob er die in dem „einſtweiligen Schluſſe“ des Curriculi enthaltene Zuſage, 
„die Skizzen feiner weſentlichen Lebensmomente ſpäterhin fortzuſetzen“, erfüllt 
habe, können wir nicht ſagen. a g 
Daß unſere Mittheilungen überall in Wahrheit beruhen, können wir mit 
folgender nothwendigen Bemerkung des Verfaſſers verſichern: 
Documentirung der vorſtehend bezeichneten Thatſachen erforderlichen authen⸗ 


einzugeben als eine Unmöglichket mir erſchien, weil der überwiegen 
Gönner, Freunde und Verwandten“, denen der „Jubilar“ ſolche Erläuterün⸗ 
wurde derſelbe, obgleich er „ganz entſchleden dem gemäßigten Fortſchritte“ 
tiſchen Beläge befinden ſich im Beſitze des unterzeichneten Jubilars“. 


de Theil ſcheint er z 
in zen u. |. w. u. J. w., kann ſich vor Schulden nicht laſſen, bleibt ſtets feiner 
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reichen. Leider ſind jene Hoffnungen nicht in Erfüllung gegangen, und 
die Folge hat gelehrt, welcher Taͤuſchung die Regierung ſich hingab, 
als ſie durch zaghaft ertheilte und nicht ſehr gewiſſenhaft ausge⸗ 
führte Conceſſtonen eine Frage zu löſen glaubte, deren Tiefe fie gar 
nicht gekannt zu haben ſcheint. Werden aber dieſe Mittel noch jetzt aus⸗ 
reichen, um ein Land zu beruhigen, das in feinen tiefſten Fundamen⸗ 
ten erſchüttert ift, ein Volk zu befänftigen, dem gegenüber in der jüngſten 
Zeit die Regierung die neu übernommenen Pflichten nicht erfüllt hat; 
dem die kaum gegebenen Verſprechen, als fie den militäriſch⸗bureaukra⸗ 
tiſchen Anſchauungen ſtörend erſchienen, nicht gehalten wurden? Darf 
man vorausſetzen, daß die Gemäßigten, welche gerne bereit waren, die 
Regierung in den angekündigten liberalen Beſtrebungen zu unterſtützen, 
nachdem fie das Vertrauen, fei es zur Aufrichtigkeit, ſei es zur zähig⸗ 
keit für die Ausführung dieſer Beſtrebungen, verloren haben, der Re⸗ 
gierung auch jetzt noch ihre Unterſtützung leihen werden? Ich fürchte 
nein, und darum frage ich: „Was nun?“ — Daß ein neuerdings 
entſtandenes Heer von Regierungsſchreibern in der ausländiſchen, be 
ſonders der deutſchen Preſſe, und namentlich in denjenigen Zeitun⸗ 
gen, die von Amts wegen hier protegirt werden, die ſchlechteſten Hand⸗ 
lungen der Ruſſen ſtets zu beſchöͤnigen und das polniſche Volk dem 
Hofe der Deutſchen preiszugeben ſich beſtreben, trägt wahrlich nicht 
dazu bei, die Erbitterung der Gemüther zu beſänftigen und der zu⸗ 
künftigen Wirkſamkelt der Regierung Vertrauen zu verſchaffen. Wer 
da glaubt, durch ſolche Schreibereien der Regierung einen Dienſt zu 
leiſten, befindet ſich in großem Irrthum und zeigt nur wiederum, wie 
beengt ſein polizeilicher Geſichtspunkt iſt, von dem aus dieſe Herren 
allein die hieſigen Angelegenheiten betrachten. Selbſt der amtliche 
„Dziennik powszechny“ thut wacker das Seinige, um die Regierung 
bier gründlich verhaßt zu machen, und ihr das Vertrauen auch des 
ärgſten Optimiſten zu entziehen. Statt die Flamme zu löſchen, ſchürt 
man ſie von Amts wegen. Wenn dieſes Treiben nicht durch Unver⸗ 
ſtand zu erklären wäre, ſo müßte man glauben, daß man eben der 
ruſſiſchen Regierung hier das Regieren unmöglich machen will. Und doch 
unterliegt es keinem Zweifel, daß man hier, und wohl auch in Petersburg, 
an maßgebender Stelle ſich mit der Frage ſehr ernſt beſchäftigt, wie man 
das Land zufrieden ſtelle. Man vergißt aber, daß, während die Aerzte 
über die Heilung der Wunden berathen, Pfuſcher dieſelben immer mehr 
verſchlimmern. — Einer der' Pläne, die in der letzten Zeit auf's Ta⸗ 
pet gebracht ſein ſollen, iſt eine Annectirung der Gouvernements Wilna, 
Grodno und eines Theils von Volhynien mit dem Königreiche, dem, 
bis auf das Militär, eine völlige Autonomie ertheilt werden ſoll. Was 
dad Militär anbelangt, fo ſollen beſondere polniſche Regimenter mit 
ruſſiſchen Garnifonsplägen errichtet werden. Ich will mich in keine 
Erörterung dieſes Plants einlaſſen, son dem ich nicht ſicher weiß, ob 
er in Betracht genommen iſt. Eins will ich nur bemerken, daß die 
ſtatiſtiſchen Angaben über die Bevölkerung dieſer Gouvernements, welche 
jüngſt in einer dortigen Zeitung in einem für die Polen nicht gerade 
günſtigen Lichte dargeſtellt wurden, durchaus nicht als baare Münze 
anzuſehen find. Aus falſchen Zahlen läßt, ſich leicht ein falſches Re⸗ 
ſultat herausrechnen. Um von der großen Politik zur Mittheilung 
örtlicher Vorgänge überzugehen, bemerke ich, daß in den letzten Tagen 
mehrere Schneider und Schuhmacher bier verhaftet wurden, angeblich 
wegen Verfertigung von Kleidungsſtücken für die Inſurgenten. — 
Schließlich die gewiß ſehr intereſſante Notiz, daß — wie glaubwürdig 
verſichert wird — Prinz Napoleon von Siegismund Wielopolski, dem 
Sohne des Markgrafen, fuͤr die vom Prinzen im franzöſiſchen Senat 
über feinen Vater geſprochenen Worte in einem ſehr ſcharf gehaltenen 
Briefe zum Zweikampfe berausgefordert wurde. (In pariſer Correſp. 
baben wir dieſe Nachricht, wenn auch nicht ſo beſtimmt, ſchon früher 
mitgetheilt. D. Red.) - 
„ Von der polniſchen Grenze, 31. März. [Der Ber: 
kehr auf der Warſchau⸗Wiener Bahn] iſt ſeit geſtern in eine 
neue Phaſe getreten. Die Züge verkehren ſeit geſtern ohne Unterbre⸗ 
chung von Granica bis Warſchau und umgekehrt. Alle ſchadhaf⸗ 
ten Brücken find wieder hergeſtellt, die Bahn ift wieder ausſchließlich 
in den Händen der Ruſſen und der Bahnverwaltung, welche dafür 
Sorge tragen, daß der Verkehr erhalten bleibt. Auch die Telegraphen⸗ 
leitung iſt wieder in Ordnung und ſo die Sicherheit der Perſon wie⸗ 
der gewahrt. — Eine Verfügung der Direction dieſer Bahn, die be⸗ 
reits ſeit dem 20. d. M. und ohne vorhergegangene Afſichirung einer 
Kundmachung in Wirkſamkeit iſt, bat allerwärts eine große Mißbilli⸗ 
gung erfabren und zeigt deutlich, daß die ruſſiſchen Organe doch noch 
1 . was fie wollen, und auf die Paſſagiere gar keine Rüd- 
icht nehmen. 
(Siebe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 
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u alt geweſen zu ſein.) Er co (Fur das Herrenhaus 


rreſpondirt mit Königen und Prin⸗ 


Geburts⸗ und Familienvorzüge und Vorrechte ein 
Bauermädchen, heirathet aber keines, ſondern la 
vererben oder, wie er ſich ausdrückt, „um dem 
Nachkommen zu binterlafjen“, einen natürlichen 
timiren, und an e 9 78 Bauern 
ßiſchen Don Ranudo ſchildern will, dem bietet der Gra zer einen preu 
einer Umgebung, welche faſt alle Ebrenämter, die fie 8 11 
ihn häuft, den reichſten Stoff; und wem dieſer eine nicht zufagt — dal 
zwiſchen der Elbe und der Memel noch unter Tauſenden die Aus wahl. 


(Rh. Ztg.] 


Es iſt bemerkenswerth, wie die drei Haupt⸗Völlerſtä : 2 
die Germanen „Romanen und Slaven — ſich der Krane Beinahe ei 
ſtehen. Man rechnet nämlich nach den Meueften ſtatiſtiſchen Erhebungen 
etwa 85% Mill. Germanen, faſt 834 Mil. Slaven und nicht ganz 78%, 
Mill. Romanen. Merklich anders ge taltet ſich das Verhällniß, wenn man 
die Angehörigen je der erſten oder Haupt-Nation dieſer drei Stämme ins 
Auge faßt. Hier ſtehen voran; die uſſen mit 54 M 
unmittelbar an: die Angehörigen der deutſchen Nation (allerdings nicht blos 
in Deutschland) mit 53% dagegeg, , in der Zahl noch weit zurück die 
Nalional-Franzoſen mit böchſtens 3 : HN 1 Cie in Belgien und der Schweiz 
eingerechnet). Als die zweite und 5 Nationalität in jedem jener drei 
Haupiſtämme erſcheinen der Zahl nach * den Germanen: die Briten mit 
24% Mill. und die Scandinavier mit nur 7%; bei den Romanen: die 
Itaſiener mit 25½ und die Silpano-Fortugieien mit 19 Mill.; während bei 
den Slaven nur die Polen mit 8 Mi et beſonderen Erwähnung ver⸗ 
dienten. Unter den Sprachen der Kulturvölter erfreut ſich aber die der 
Engländer der größten Verbreitung. Sie wird von 76—80 Mill, Menſchen 
in allen Erdtheilen als Mutterſprache geredet; die deutſche nur von unge⸗ 
fähr-48—50; die franzöſiſche von 40 — 42, die ſpaniſche von 35— 40 und die 
italieniſche von ungefähr 26 Mill. g 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 1. April. [Tagesbericht.] 

bb [Militäriſches.] Heute iſt eine große Anzahl Schanz⸗ und 

Handwerkszeug der Schleſ. Artillerie⸗Brigade Nr. 6 aus dem Depot des 
rtillerie⸗Schießplatzes bei Carlowitz, durch 2 Geſpanne der 2ten Abtheilung 

on hier, nach der Güter⸗Expedition der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, zur 
Weiterſchaffung nach dem neuen Artillerie⸗Schießplatze bei Falkenberg in 
Oberſchleſien befördert worden. Auf dem Artillerie⸗Schießplatze bei Carlo⸗ 
witz iſt und wird die Jagd ſowie die Hutungsberechtigung für die den Zeit⸗ 
raum vom J. April 1863 bis dahin 1864 verpachtet. 8 

—bb= Vom erſten ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10 trifft ein 
Commando am 7ten d. Mts. in der Stärke von drei Offizieren und zwei⸗ 
hundert Gemeinen und ein Pferd hier ein und werden dieſe Mannſchaften 
hier einquartirt. 4 

59 [Uralte breslauiſche Brüdenbaufrage] Wenn der Bres⸗ 
lauer andächtig nach dem Dom pilgert, oder den Wintergartenſpäßen entge⸗ 
gen tänzelt und rollt, er denkt gewiß nicht daran, wie unter ihm die Joche 
der Brüde zwiſchen Sand und Dom — Gerüchten nach — ſchon wieder eins 
mal unter Kummer und Sorgen ſich beugen möchten. Dreihundert Jahre 
baben noch nicht vermocht, unter den drei betheiligten Autoritäten, den alten 
vormaligen Herzogen, Domſtift und Stadt Breslau, andere und wirkſamere 
Friedensſchlüſſe reifen zu laſſen, als fie einſt zwiſchen Muſelmann und Chriſt 
behandelt wurden. Es iſt nicht bekannt, daß je Wagen oder Fußgänger für 
den Gebrauch der Brücke zu einer Abgabe herangezogen worden, wie lohnte 
alſo das Eigenthum, wenn nicht etwa in einzelnen Fällen als Thatort durch 
Strafgelder, Sporteln und dergl., und doch iſt vielfach für das Eigenthum 
geſtritten worden, wenn es nur nicht dem Bauen galt. Ein fürſtl. (biſchöf⸗ 
licher) Hofrichter Balthaſar Tſchirsky, eröffnet am 19. April 1503 dem 
Rath der Stadt Breslau: daß die Stadt ferner kein Recht an die Dombrüde 
babe. Das Ufer gehöre beiderſeits dem Dom und der Biſchof habe die 
Brücke durch fein Holz verſtärken laſſen. Die ſtädtiſchen Deputirten wider⸗ 
ſprachen aber, da nach ihrem Wiſſrn die der Stadt zunächſt liegende 
Hälfte des Königs Wladislaus von Ungarn ſei. — Dann erleb⸗ 
ten die Jahre 1539, 1542, 1544, 1547 immer neue Verträge zwiſchen Stadt 
und Dom über Befeſtigungen der Oderufer⸗Wehrbauten, einen auf der 
Brücke ſelbſt herzuſtellenden Thurm, 42 Werkellen vom Stadtufer wurde ein 
Pfahl mit dem Dom⸗Wappen, wiederum nicht ohne Anfechtungen, errichtet, 
und noch im Jahr 1617 war die Brücke ſo anrüchig, daß nach einem 
biſchöflichen Reſcript bei einem damaligen königlichen Einzuge weder Rat 
noch Dom ſie betreten durfte. Ein Magiſtratsbeamter, Heinri 
Schmidt, war am 28. Januar 1600 e den Stand der Brücken⸗ 
händel an Ort und Stelle zu unterſuchen. r berichtet, das Wappen fei 
von dem übrigens ſtehen gebliebenen Pfahle abgenommen, er habe befohlen, 
Alles, bis der Dom den nöthigen Bau unternehmen werde, in 
statu quo zu laſſen, und nach einem weiteren Bericht vom 21. März 1600 
hat der Dom dann ein Joch gebaut, nachmals wieder die Laſt 1 
geſucht und am Ende weiß noch heute keiner recht, wer Koch oder Kellner iſt. 

=bb= [Grundſtücks⸗Erwerbung.] Ein Kaufmann hat am Wäld⸗ 
chen die Grundſtücke Nr. 3, 4 und 5 (circa zehn Morgen) erworben un 
beabſichtigt bedeutende Neubauten vorzunehmen. Den übrigen Theil wi 
der Erwerber zu einem Marktplatz ohne Entſchädigung hergeben. 


=bb= 1 n.] Am erſten Ofterfeiertage werden ſich die Pfor⸗ 
ten dieſes Gartens wieder eröffnen, und wird für die Sommer⸗Saiſon eine 
unter der Leitung des Herrn Kapellmeiſters Marcellus Leſchnick und unter 
Mitwirkung tüchtiger Kräfte eine ganz beſondere Militär⸗Muſik zur Auffüh⸗ 
rung kommen. Herr Sindermann wird das Publikum mit ſo mancherlei 
Vergnügungen, unter anderen durch die des Gymnaſtiker (eines Amerikaners) 
ern Harry Walcker überraſchen. Bei ungünſtiger Witrerung kann der 


— 


Winterſalon, der in ſeiner Baulichleit ſo weit vorgeſchritten iſt, benuzt 


werden. 

y [Der Wintergarten! macht Frühjahrstoilette und wird in dieſer 
Saifon ſich bedeutend verſchönert präſenkiren. Schon find Eingang und Ein⸗ 
fahrt auf lange Zeit trocken gelegt, die umzäunte Wieſe rechts hat ihr Schieß⸗ 
baus verloren, die Hälfte derſelben iſt zu Pflanzenanlagen beſtimmt. Sieht 
man vom Portal des eg nach der Billa, fo zeigt ſich ein großer, 
etwa 14 Fuß breiter, gegen Fuß langer Fußweg, direct dahin führend. 
3 dieſen münden Nebenipaziergänge, welche an Baum: und Zierſträucher⸗ 

nlagen, die größtentheils in Kreisform abgeſtochen find, vorüberfübren, 
Jeder Fußweg, deren ſich wenigſtens 12 kreuzen, hat eine zweckmäßige Kies⸗ 
auflage. Auch die Colonnade iſt renovirt, und ebenſo das i 
haus, das zugleich Wohnhaus des Hrn. Inſpectors M. Wiedermann i 
Dr. Gottſchalll iſt heute aus Poſen hier eingetreffen und wird 
ſeinen Aufenthalt wieder in unſerer Stadt nehmen. Einen Theil des Som⸗ 
mers will derſelbe einer italieniſchen Reiſe widmen, die ſich bis nach 
Neapel erſtrecken und drei Monate dauern ſoll. (Wie bereits im Mittag⸗ 
blatte der Bresl. Ztg. Nr. 154 gemeldet.) Wir dürfen als nächſte Frucht 


derſelben von der Gottſchallſchen Reiſe ein neues intereſſantes Reiſewerk 2 


erwarten. 

—* [Dichterkränzchen.] In der geſtrigen Sitzung las Herr Stadt⸗ 
rath Pulvermacher den erſten Theil einer febr anziehenden und ſpan⸗ 
nenden Novelle vor, die um die Mitte des 15. Jahrhunderts in Breslau 
ſpielt und die damals von den 22 en Predigten Capiſtrano's veran⸗ 
laßten Unruhen behandelt. Da der Verfaſſer hiſtoriſche Documente benutzt 
hat, ſo gewinnt ſeine Arbeit für die Specialgeſchichte unſerer Stadt um ſo 
größeres Intereſſe, als dieſes Gebiet bisher wenig cultivirt war. Ferner 
wurde eine biftorifche Skizze von Frau Flora Pohl vorgetragen, die Ra⸗ 
Wert letzte Tage ſchildert und für die Kulturgeſchichte nicht ohne 

erth iſt. 

— [In Bezug auf den Verkehr mit phosphorhaltigen Zünd⸗ 
maaren] verordnet die königl. Regierung im hieſigen Amtsblatte: „1) In 
allen Kaufläden und Vorrathsräumen, in welchen zugleich Waaren geführt 


weit regelmäßiger und ſicherer wird. Außerdem wird das Geſchütz im Freien 
abgefeuert, und dadurch eine Anhäufung des Pulverdampſes vermieden, 
welche den längern Aufenthalt in einem bombenfeſten Geſchützthurm beinahe 
unmöglich macht. Endlich kann dadurch, daß die ſchwere Geſchützlaſt die 

tößere Zeit über in den untern Schiffs räumen und nicht auf dem Verdeck 

N befindet, der Panzerwandung im allgemeinen eine größere Dicke gegeben 
werden. 


** [Polniſche Zeitſchriften.] Nach der „Bibliografia polska“ er 
ſcheinen jetzt 64 Zeitſchriften, theils politiſchen, theils wiſſenſchaftlichen 
oder unterhaltenden Inhalts in polniſcher Sprache. Von denſelben 
kommen auf Warſchau 29, auf Lemberg, 10, auf Krakau 7, auf Poſen 5, 
auf Paris 3, auf Culm 2 und auf Wilna, London, Leipzig, Wien, Teſchen, 
Glogau, Koſten und Grätz je eine. Wenn dieſe daßten einerſeits aufs un⸗ 
zweideutigſte für die geiſtige Regſamkeit im polnlſchen Volke ſprechen, fo 
muß es andererſeits auffallen, daß die Preſſe 8 da am thätigſten iſt, 
wo fie in den ſchwerſten Feſſeln ſchmachtet, nämlich in Ruſſiſch⸗Polen, wäh⸗ 
rend fie im Poſenſchen, wo fie ſich doch im Verhältniß am freieften bewe⸗ 
gen darf, nur ſpärliche Blüthen treibt. 


Erfurt, 28. März. In den letzten Tagen der vorigen Woche meldete 
ſich bei der Staatsanwaltſchaft eine Frauensperſon mit der Selbſtanklage, zwei 
ihrer Kinder kurz nach deren Geburt getödtet zu haben ihr Gewiſſen, ſoll 
fie, geäußert haben, treibt ſie zu dieſer Selbſtanklage. Die Mörderin ift die 
Ehefrau eines Schuhmachers und entledigte ſich des einen Kindes dadurch, 
daß ſie ihm andauernd eine Abkochung von Mohnſchalen einflößte, bis es 
ungefähr nach 14 Tagen ſtarb; das andere Kind wurde dadurch getödtet, daß 
die Rabenmutter es abwechſelnd in Schweiß brachte und dann in eiskaltes 
Waſſer hielt. Ueber die Beweggründe giebt fie Nahrungsſorgen an und bes 
zeichnet ihren Ehegatten als Theilnehmer und Berather an dem Verbrechen. 


London. Polen bleibt das Hauptthema des Tages. Beweis dafür iſt, 
daß „Daily News“, „Advertſſer“ und „Standard“ gleichzeitig melden, der 
König der Belgier ſei durch Dr. Langiewich abermals einer Stein-Operation 
unterzogen worden. de Heng ſtatt Langenbeck? Dieſer in drei Blättern 
gleichzeitig vorkommende Druckfebler ſcheint zu beweiſen, daß Redactions⸗ und 
Drudereiperfonale an Polen und Langiewicz denken, ſelbſt wo es ſich um 


ganz andere Dinge handelt. 


Für den Büchertiſch ſind ferner eingegangen: 5 
Wie find die Seeleuſtörungen in ihrem Beginne zu behandeln? 
Eine von der „deutſchen Geſellſchaft für Pſpchiakrie und Bas 8 Bios 
ologie” mit dem vollen Preiſe gekrönte Abhandlung. Vom Sanitätse 
rath, Dr. Albrechtérlenmeyer. 4, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Die yolniiche Bag Im 0 Eseialwiſſenſchaften des 
e polniſche Frage im Lichte der Socialwiſſenſchaften des 
Neſtor von Koszutski, fritiſirt von Eduard von Tempelhoff, 
(Poſen. E. S. Mittler) g ö a 
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werden, welche zum Genuſſe beſtimmt ſind, müſſen gedachte Zündwaaren, 
wie ſolches durch unſere Verordnung vom 10. September 1851 für die übri⸗ 
gen Giſte vorgeſchrieben iſt, in feſten und nerfötotfenen Behältern 
verwahrt werden. 2) Weder unter noch neben dieſen Behältern dür⸗ 
fen ſich ſolcke befinden, welche zum Genuſſe beſtimmte Waaren enthalten. 
3) Die in vielen derartigen Verkaufsläden in Gebrauch ſtehenden Reibzeuge 
dürfen nur an einem ausreichend iſolirten Orte ſo angebracht werden, daß 
jedes etwaige Abſpringen der Zündköpfchen auf den Verkaufstiſch oder gar 
in Behälter mit Eßwaaren ſicher vermieden wird. — Etwaige Uebertretun⸗ 
gen werden nach Maßgabe des Strafgeſetzbuches ($ 345 sub 4) mit Geld: 
uße bis zu 50 Thlr. oder Geſängnißſtrafe bis zu 6 Wochen beſtraft.“ 
Sbbs [Honig.] Auf dem heutigen Honig⸗Vormarkt iſt die Höhe des 
Quantums welches im vorigen Jahr auf dem Markt war, kaum zur Hälfte 
erreicht, Dagegen iſt der Preis um 10 Sgr. höher, fo daß 1 Thaler für 
gute Waare verlangt wind. 

=bb= [Paſcher.] Von (einem Steuerbeamten wurde geſtern Abend 
von der 11.000 Jungfrauen⸗Kirche aus, die Matthiasſtraße entlang bis an 
den Gaſthof zur Stadt Oels ein Mann verfolgt, der verdächtig erſchien. 

Endlich wurde er feſtgenommen und bei näberer Durchſuchung ergab ſich, 
daß er ein nicht unbedeutendes Quantum Fleiſch eingeſchmuggelt hatte. 
( (Gerichtliches.] Die Aufnahme von Verhandlungen der freiwilli⸗ 
gen Gerichtsbarkeit beim Stadtgericht iſt für das eben begonnene Quartal 
wiederum dem Gerichts⸗Aſſeſſor Stenzel übertragen; zu Stellvertretern 
befjelben in Behinderungsſäuen find beſtimmt für den Monat April Aſſeſſor 
Mehrländer, für den Monat Mai Aſſeſſor Marck, für den Monat Juni 
Aſſeſſor Milch. Zum beſtändigen Teſtaments⸗Commiſſar für den Monat 
April iſt Stadt⸗Gerichtsrath Gürtler (Ohlauerſtadtgraben 3) und zum Stell: 
vertreter Aſſeſſor Marcks (Tauenzienplatz 9) ernannt, 

m Ein frecher Diebſtahl] war Gegenſtand der letzten ſchwurgericht⸗ 
lichen Verhandlung. Am heiligen Weihnachtsabend wurde aus dem Haufe 
des Brauermeiſters T. in Polniſch⸗Hammer eine Anzahl Kiſten mit einem 
Waareninhalt im Werthe von ca. 1000 Thlr., die ſein Schwager, Kaufmann 
M. aus Langenbielau, bei ihm eingeſtellt hatte, entwendet. Nicht ohne er⸗ 
hebliche Schwierigkeiten waren die Diebe in die Beſitzung eingedrungen, wo 
fie Thüren und Sclöfjer erbrachen oder mit Nachſchlüſſeln öffneten. Die 
Kiſten enthielten Stojje zu Kleldungsſtücken, Schnitte und Stahlwaren aller 
Art; die Bebältniſſe wurden entleert und der Raub auf einem Schlit⸗ 
ten fortgeſchafft, der bei Masliſch⸗Hammer bereit ſtand. 

Nach einisen Tagen entdeckte man einen Theil des geſtohlenen Gutes im 
Werthe von über 100 Thlr. in der Behauſung der Gebrüder Geiſenheimer 
in Groß⸗C raben, und während der polizeilichen Recherche bemühten ſich die 
verdächtigen Einwohner, die ſie compromittirenden Waaren durch Feuer aus 
der Welt zu ſchaffen. Beide leugneten jedoch hartnäckig jede Betyeiligung 
an der That; ſie erzählen, daß ſie in der Weihnachtsnacht eine Menge Waa⸗ 
ren⸗Packete per Schlitten für Handelsleute aus Kempen nach einem Orte 
in der Gegend von Oels befördert hätten, 

Wie nun der eine Angellagte jagt, wären die vorgefundenen Waaren 
die Belohnung für die Fahrt; der andere dagegen meint, die Packete ſeien 
nur in ihrem Gewahrſam geblieben, und ſollten nach 3 Tagen wieder ab⸗ 
geholt werden. Die eigentlichen Tbäter waren nicht zu ermitteln, gegen die 
Brüder Benno und Louis Geiſenheimer, welche als Theilnebmer ange⸗ 

klagt waren, lagen außer dem Widerſpruch ihrer Angaben, dem mißlun⸗ 
genen Auto de f& und einem Fluchtverſuch aus dem Gefängniß, mehrere 
belaſtende Zeugniſſe vor; fie wurden nach dem Spruch der Geſchworenen 
mit 5 reſp. 10 Jahren Zuchthaus beſtraft. Außerdem war die unverche', 
Duda, welche mit einem der Brüder ein zärtiſches Verhältniß hatte, der 
Hehlerei b ſchuldigt; nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme wurde ſie 

freigeſprochen. f 
. tEifenbahnunfall.] Als der heutige berliner Schnellzug in 
den Cenixal⸗Bahnhof einfuhr, entaleifte die Maſchine und ſtieß mit einem 
Puffer auf den Perron, ohne daß jedoch bemerkenswerther Schaden entſtand. 

€ Be Weiterbeförderung nach Wien mußte ein neuer Schnellzug formirt 
erden. N 


- + Glogau, 1. April. [Empfangshaus.] Seit vor länger als einem 
Jahre das Empfangshaus der Niederſchl. Zweigbahn abgebrannt war, bes 
abſichtigte die Eiſenkahndireclion den Pirſonenverfehr von dem der Güter 
3 1 itennen und einen von beiden in den äußeren Bahnhof nach der Vor⸗ 

adt zu verlegen. Die ſtädtiſchen Behörden verlangten, daß das Empfangs⸗ 

aus nicht nach der Vorſtadt, ſondern am Faße des Glacis verbleiben ſoll. 
Die Kaufmannſchaft verlangte ein Gleiches mit dem Güterverkehr. Nack⸗ 
dem ſchon mehrere Conferenzen deshalb ſtattgefunden haben, ist in der geſtri⸗ 
gen eine Einigung dahin erzielt worden, daß ſowohl Empfangshaus als 
Güterniederlage am Fuße des Glacis verbleiben und beide, obgleich im 
erſten Feſtungs⸗Rapon gelegen, maſſio gebaut werden ſollen. Das Kiiegs⸗ 
miniſterium will den maſſiden Bau genehmigen. Um dies jedoch möglich 

u machen, würde die Eiſendahn eine Mehrausgabe von 24,000 Thlr. nöthig 
baben, von welcher Summe die Commune Glogau die Hälfte beitragen 
müßte. Die in der Conferenz anweſenden Vertreter der Stadt und der 
Niederſchl. Eiſenbahn⸗Ditection haben vorbehaltlich der betreffenden Geneh⸗ 
migung ihre Zuſage ertheilt. 


n Schweidnig, 31. März. [Der Wohlthätigkeitsſinn! einzelner 
Bewohner der Stadt hat ſich wieder auſ's Glänzendſte bewährt. Schon ſeit 
mehreren Jahren wird unter den Mitgliedern der hieſigen beiden Logen Geld 
geſammelt, um jedesmal an Oſtern armen Confirmanden beiderlei Geſchlechts 
pollſtändige Bekleidung zu liefern. Auch in dieſem Jahre wurden mehr als 
20 Kinder von Kepf bis zu Fuß bekleidet, und war die Freude hierüber bei 
den Eltern wie bei den Kindern eine allgemeine. — Die Unannehmlichkeit, 
daß die Poſt vor dem Thore iſt, wird von dem Publikum häufig ſehr be⸗ 
klagt, und erſcheint es wünſchenswerth, daß die Expedition, wie früher, wie⸗ 
der in die Stadt hineinverlegt werte; inwieweit eine von der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft an die Poſtbehörde eingereichte Petition, verſchiedene gerechte 
Wuünſche des Publikums betreffend, Berüdjihtigung gefunden haben wird, 
iſt uns noch unbekannt. Jedenfalls iſt die Bereitwilligkeit und Gefälligkeit 
der hieſigen Poſtbeamten ſehr anerkennenswerth, jedoch ſind dieſelben mit 
unter bei dem großen Andrange des Publikums, raſch zu (xpediren, nicht im 
Stande, weil Einnahme und Ausgabe an einem Fenſter von einem 
Beamten ausgeführt werden muß. Erfreulich iſt die Einführung einer täg⸗ 
lichen Perſonenpoſt über Gorkau nah Zobten. Im Sommer dürfte dieſe 
— häufig von Paſſagieren, die den Vater Zobten beſteigen wollen, benutzt 
werden. 


2 Goldberg, 1. April. [Sophie⸗Oelnerſche Stift ung. — Städ⸗ 
tiſche Sparkaſſe] Tie von weiland J. W. Oelsner zum Andenken 
an ſeine Mutter geſtiftete und nach ihr benannte „Sophie Oelsnerſche 
Stiftung“ zur Uaterweiſung armer Mädchen in weiblichen Fertigkeiten, 
bat während ihres nun 12jäbrigen Beſtehens 120 Mädchen im Ater von 
12—16 Jahren, in den letzten 2 Jahren deren 22 aufgenommen. Prämiirt 
wurden mit je 5 Thlr. deren 22, in den letzten 2 Jahren 9. Das Ber: 
mögen hat ſich im Ganzen um 350 Thlr. vermehrt und beträgt jetzt 
2350 Thlr.; ausſchließlich eines baaren Kaſſenbeſtandes von 5 Thlr. und 
eines Sparkaſſenbuchs von 15 Thlr. iſt es bypothekariſch angelegt. Die 
Ausgaben für Gehalt der Lehrerin, Arbeitsmaterial, Wohnung, Heizung, 
Wirihſchaftsbeſorgung, Prämien, Verwaltungskoſten ꝛc., beiläufig 108 Thlr. 
im abgelaufenen Jahre, werden aus den Kapitalienzinſen beitritten; an Ar⸗ 
beitserträgen kamen 7 Thlr. ein, außerordentlicher Zuwendungen 
hat ſich die Anſtalt leider nicht zu erfreuen gehabt. Für gegen⸗ 
wärtig 5 offen werdende Stellen haben ſich vor der Hand 2 Schülerinnen 
gemeldet. — Die ſtädtiſche Sparkaſſe ſchließt das 18. Rechnungsjahr 
ihres Beſtehens mit einer Spac⸗Einlagen⸗Summe von 41,560 Thür. ab, d. i. 
10,296 Tolr. mehr als bei vorjährigem. Damaliger Betrag war 31,263 Thlr., 
zurückgezahlt wurden 7349 Thlr., eingezahlt 16.717 Thlr., Zinſen zugeſchrie⸗ 
den 928 Thlr. Die Beſtände der Kaſſe ſind gedeckt und um 3265 Thlr. 
überſtiegen durch den zinstragend angelegten Fonds von 44,826 Thlr. (mo: 
von 38,430 Thlr. in Hypotheken, das Uebrige in Effecten und 850 Tolr. in 
Pfanddarlehen). — Der Geſammtverkehr ſeit Errichtung der Anſtalt 
betrug an Einlagen 108,024 Thlr. nebſt 6103 Thlr. zugeſchriebenen Zinſen, 
zuſammen 114,428 Thlr.; an Rückzahlungen 72,867 Thlr, Bleiben wie 
oben 41,58 Thlr. Spareinlagen. (Die Silbergroſchen und Pfennige haben 
wir bei dieſem auszüglichen Berichte der Kürze halber überall weggelaſſen.) 


Gleiwitz, 1. April. [Schulprüfungen. — Militär.] De Schul⸗ 
fee in der iſraelitiſchen Gemeinde: und der evangeliſchen Elementar⸗ 


chule ſowie in der Obertſchen höhern Toͤchterſchule wurden vorige Woche öf⸗ 
entlich abgehalten. Die Leiſtungen haben alle gerechten Anſprüche vollkom⸗ 
men befriedigt. Der Stand der Schule iſt im Allgemeinen wie im vorigen 


‘de 5 8 Jahre geblieben, nur daß die Quarta, die oberſte Klaſſe der iſraelitiſchen Ge: 
meindeſchule aus Mangel an Schülern eingegangen iſt. Letztere Anſtalt er: 


lleidet jetzt auch durch den Abgang des Lehrers, Herrn Dr, Liebrecht, der einen 
Auf als Direktor der Gemeindeſchule in Altona erhielt, einen bedeutenden 
der fo leicht nicht wird erſetzt werden können. — Wenn im Schul⸗ 

aber Alles fo ziemlich beim Alten geblieben it, jo hat unſere Stadt ſonſt 
durch das bier ſtationirte Muitär ihr stilles ruhiges Anſehen bedeutend ver⸗ 
ändert, Leben und Bewegung in allen Straßen und außerordentliche Ge: 


— 
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| ſchäftigkeit in Märſchen, Paraden und Exercitien. Jeden Tag rollen die Ka⸗ 


nonen und Pulverwagen, die ganze Batterie, auf unſerm holprigen Pflaſter, 
daß es dröhnt, als wäre Hannibal ante nortas, und nun kommen die In⸗ 
ſpectionen, wie heute die commandirenden Generale noch dazu, und man fühlt 
ſich zu gleicher Zeit ſicher und beunruhigt bei dieſem großen militäriſchen 
Schutze unſerer gar nicht bedrohten Grenze. Reſtaurateure, Schär ker, und 
alle ſonſtige Hunger⸗ und Durſtſtillungs⸗Befliſſene finden dabei ihre Rechnung 
und gehören zu der günſtig ſituirten Minorität. 


‚Kr Myslowitz, 31. März. [Was dem Menſchen Al- 
les begegnen kann, ehe et ſiebzig Jahre alt wird!] Ein 
ſonſt eben ſo harmloſer als gemüthlicher Jünger Merkurs, der Buch⸗ 
halter eines hieſigen Speditions Geſchäftes empfindet das Bedürfniß, 
auch einmal von der ſchwindligen Höhe eines polniſchen Bauern⸗ 
pferdes auf die Welt und deren Bewohner vornehm herabzublicken. — 
Er geht nach Modrzejow — unſerer polniſchen Grenzſtadt — miethet 
ein feuriges, ſarmatiſches Roß — nach einer anderen Verſion, die wir 
für glaubwürdiger halten, ſoll es nur eine recht elende Mähre geweſen 
fein, klettert mühſam auf den etwas hohen Rücken des edlen Viehes, 
giebt ihm die Stiefel — Sporen hat kein Spediteur — und ſo reitet 
er denn „ſtill und reitet ſtumm“ mit Herwegh beinahe „ins Verder⸗ 
ben“; denn kaum auf der Landſtraße angekommen, begegnet er einer 
Koſaken⸗ Patrouille, die unſeren jungen Ritter vom Frachtbriefe 
für einen, ſeit Langem verfolgten, hoͤchſt gefährlichen Inſurgenten⸗Häupt⸗ 
ling hält und ihm ihr unheimliches „Stoi!“ entgegenruft. Unſer 
Held gehorcht, ſchon von wegen der Bayonnet-und Lanzenſpitzen, die 
ihm drohend entgegen gehalten werden, ſchwingt ſich im Hochwippab⸗ 
ſchwung — unſer Mann iſt Turner! — vom Gaule herab und prä⸗ 
ſentirt frohen Muthes als k. k. öͤſterreichiſcher Unterthan den Aflaten 
feinen öſterreichiſchen Paß. Weil aber in den Volksſchulen der Baſch⸗ 
kiren, Tſchuktſen und Kamtſchadalen unſere edle, deutſche Mutterſprache 
wenig eultivirt wird, nützt ihm die „Boskorten nix“ und das 
wohllegitimirte Kind Oeſterreich⸗Schleſiens muß wieder auf den Rücken 
ſeiner braven Roſinante 

„Und fo geht's denn hopp, hopp, hopp! 

Weit ſort im ſauſenden Galopp.“ . 
bis nach Bendzin, über eine Meile weit entfernt, „zum Capitän.“ 
Der Geſtrenge kann deutſch zwar auch nicht leſen, hat aber ſonſt viel 
Reſpekt vor einem thalergroßen öͤſterreichiſchen Siegel und entläßt un: 
ſern Freund mit der „Bitte um Entſchuldigung.“ — Nachdem die Koſaken⸗ 
Patrouille den jungen Mann noch vergebens um ſeinen Sattel oder wenig⸗ 
ſtens um ein Trinkgeld für die ausgeſtandene Mühe gebeten, reitet der⸗ 
ſelbe wohlgemuth von hinnen, wird aber wenige Schritte vor Modrze⸗ 
ow wiederum von einer Koſaken⸗Patrouille angehalten. Es half nichts, 
der „Buntownik“ (Rebelle, Meuterer) mußte umkehren, zurück „z um 
Capitän“. Um nun ähnlichen Fatalitäten zu begegnen, giebt Letz⸗ 
terer dem jungen Manne einen eigenhändig geſchriebenen Zettel und 
legt demſelben dringend ans Herz, von der unangenehmen Affaire ja 
Niemandem etwas mitzutheilen, damit die „Preußen und namentlich 
deren vertrakte Zeitungsſchreiber ja nichts davon erfahren möchten.’ 


Wir aber ſind anderer Meinung und nehmen keinen Anſtand, die mili⸗ 


täriſche Accurateſſe unferer Alliirten ſchleunigſt zur weiteren geneigten 
Kenntnißnahme eines verehrlichen Publikums zu bringen, zumal uns 
die Mähr' von zuverläſſigen Augenzeugen berichtet worden iſt. Unſe⸗ 
rem vielgeprüften Freunde aber rathen wir, recht bald Hirſchtalg auf⸗ 
zulegen — das lindert die Schmerzen — wünſchen ihm baldige Beſſe 
rung und rufen ihm zum Schluſſe nur noch die weiſe Lehre in's 
Gedächtniß: 1 
2 „Spiele nie mit Schießgewehren, 
Denn es fühlt wie Du den Schmerz!“ g 


e in aus der Provinz.) Görlitz. Die „Nlederſchleſ. Ztg.“ 
berichtet: Ein Wohlthäter hieſiger Stadt vergaß bei einem Familienfeſte am 
29. Maͤrz auch der Armen nicht, ſondern erfreute 75 arme Familien mit 
150 Portionen Gemüje und Fleiſch aus hieſiger Speiſeanſtalt, wobei noch 
jeder dieſer Portionen ein ganzes Brodt beigegeben wurde. 

+ Freiſtadt. Am 26. d. M. Abends wurde der 12jäh. Dienſtjunge des 
Müllermeiſter Körner zu Nieder⸗Herzogswaldau durch die Windmühlflügel, 
denen er zu nahe kam, erfaßt und am linken Oberſchenkel und Kopf ſchwer 
verletzt. Er wurde beſinnungslos weggetragen. . 

A Bunzlau. Am 30, März Nachmittags kam, wie der „Niederſchleſ. 
Ztg.“ berichtet wird, unſer neuer Bürgermeiſter, Herr Schilke, hier an. 
Eine Deputatſon des Magiſtrats und der Stadtverordneten war ſchon Vor: 


mittag nach Koblfurth gefahren, um denſelhen an der Grenze des Kreiſes 


zu begrüßen. Auf dem hieſigen Bahnhofe hatte ſich ebenfalls eine Depu⸗ 

kation eingefunden, welche Herrn Schilke nach der Stadt begleitete Abends 

verfammelten ſich fämmlliche Magiſtrats mitglieder, die Stadtverordneten und 

die eingeladenen Spitzen der übrigen Behörden in dem Gaſthoſe zum Fürſt 

a woſelbſt Herr Schilke vorläufig logirt, zu einem gemeinſchaaftlichen 
bendbrodt. s ) 


a N f PT TREE ERBEN 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 31. März. [Pulverconfiscation] Am 25. und 26, dieſes 

Monats kamen auf der hieſigen Poſt von Berlin zwei Kiſten, adreſſirt an 

einen Kaufmann in der Breslauerſtraße, an, welche als verdächtig geöffnet 

wurden. Die eine derſelben, 19 Pfund 2 Loth ſchwer, enthielt 19. Packete 

Pulver im Gewichte von 6 Bid, 9 Loth, 124 Stück Patronenhülſen zu 8 

Patronen, 1 Bayonnet, 1 Revolver, 1 Kugeiform, 1 Pulvermaaß und 3 

Schraubenzieher. Die zweite Kiſte, 22 Pfund 5 Lolh ſchwer, enthielt 6 Pa⸗ 

tete Pulver, im Gewichte von 5% Pfund, I Buüchſe, 1 Kugelform, Schrau⸗ 

benzieher und Pulvermaaß. Der Abſender der Kiſten iſt unbekannt. Zus 

nächſt find die beiden Kiſten ſammt Inhalt eonfiszirt worden. (Pol. 3.) 
In dem Preßprozeß wider den Redakteur des „Dziennik Poznanski“ 

Hiren Jagielsti, wegen Beleidigung des Herrn Polizeipräſidenten von 

Bärenſprung im Amte, der heute vor der Criminalabtheilung des hieſigen 

Kreisgerickts verhandelt wurde, fällte der Gerichtshof folgendes Urtheil: 

„Der Gerichtshof ſtellt zunächſt feſt, daß der „Diennit Poznanski“ ein kau⸗ 

lionspflichtiges Blatt iſt, daß der betreffende Artikel in demſelben erſchienen, 

und bie betreſfende Nummer vor der Beſchlagnahme verbreitet worden ſſt. 

Er erkennt ferner an, daß die von der Vertheidigung zur Entlaſtung des 

Angeklagten angeführten Thatſachen ſammtlich erwieſen worden find. Wenns 

gleich nun der Gerichtshof der Anſicht der Vertheidigung nicht beiftimmen 

kann, daß das Verfahren des Herrn von Bärenſprung Willkürlichkeiten ent: 
bält, wenngleich er im Gegentheil glaubt, daß Herr von Bärenſprung das 

Preßgeſetz in der That fo verſtanden bat, wie er es in feinen Denunciatio⸗ 

nen und Anklagen ausgelegt bat, jo erachtet er doch dafür, daß der Redal⸗ 

teur des „Dziennik“ Herr Jagielski von der Anklage der Beleidigung frei: 

zuſprechen, und die Koſten der Unterſuchung niederzuſchlagen find. (Ojld. Z.) 


Wollſtein, 29. März. [Falſchmünzer. — Zwei verhaftete Po⸗ 
len.] Vorgeſtern wurde hier ein Mann aus Hammer zur Haſt gebracht, 
der ſalſche Zweitbalerſtücke fabrieitt haben fol, Der Inhaſtirte, der ſonſt 
keine lukrative Stellung hatte, wurde durch ſeine an Verſchwendung gren⸗ 
zende Geldausgabeſucht den Leuten feines Umganges ſtark verdächtig, do 
lagen keine triftigen Gründe zur Anzeige vor. Bei dem Wegräumen eines 
Heuſchobers fand man unter demſelbden eine Geldpreſſe mit den dazu gehöͤ⸗ 
rigen Werkzeugen vor, die dem Commiſſarius übergeben, demzufolge der 
Verdächtige ſofort arretirt und dem Gerichte abgeliefert wurde. In der 
erſten Vorunterſuchung ſtellte ſich heraus, daß der Angeklagte bereits in 
Nawiez eine mehrjährige Strafe abgebüßt hatte und daß wilklich viele ge⸗ 
fälſchte Zweithalerſtücke in hieſiger Gegend ſtark courſiren. Angeklagter 
ſtellt ih ganz unſchuldig und will von gar nichts wiſſen. — Dieſe Woche 
wurden hier zwei Ueberläufer zur Haft gebracht. Der Eine, der nur pol⸗ 
niſch verſtand, befand ſich in dem traurigſten elendeften Zuſtande lörperlicher 
Vernachläſſigung. Der Zweite, der ein ſchönes Deutſch spricht, will aus 
der Gegend von Inowraclaw ſein, trug anftändige Kleidung, die jedoch die 
Spuren einer langen Reife verrieten. Er wurde beim Betteln von einem 
hieſigen Gendarm ertappt und verhaſtet. 1 Oſtd. Z.) 


an nenn nein — 


Handel, Gewerde und Aderban. 


＋. Beeslan, 1. April. [Börſe.] Auf höhere auswärtige Notirungen 
war die Stimmung feſt und die Courſe höher. Credit 9995/08 % 


„ 


National⸗Anleihe 73 —73 5, Banknoten 90% bezablt. Eisenbahn- Arten 
animirt, Oberſchleſiſche 168%, Freiburger 137 — 137, Neiſſe⸗Brieger 93% 
bezahlt. Fonds begehrt. f 


Breslau, 1. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen Gericht. 


Kleeſaat, rothe feſter, ordinäre 8-0 Tült., mitıle 11 —13½% Thir, 
feine 14—15 Thlr., bochfeine 15% 15% Klin, — Kleeſgat, weiße ge⸗ 
fragt, ordinäte 6—9 Thlr., mitte 10 12 Tolr., feine 1416 Ihiz, 
gochleine 17 —18½ Thi a l 


bir, 
Weizen (pr. 2125 Pfd.) get. 250 Wsp., pr. April⸗Mai 62 Thlr. Slo. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) gut behauptet; get. 25,000 Etr.; pr. April und 


April⸗Mai 39 ½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 40 Thlr. bezablt und Gl., Juni⸗ 
Juli 41—41% Tblr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 41 u Thlr. N 


Hafer gek. 1300 Cir.; pr. April 20% Thlr. Br., Mai⸗Juni 20% Thlt 
Gld., 21 Thlr. Br. = 

Ra bol matter; gel. 2150 Etr.; loco 15 Thlr. Br., pr. April und Nprk: 
Mai 15 —14½— 14 Thlr. bezahlt und Gl., Mai⸗Juni 14%, Thlr. bezahlt 
und Br., Seprember⸗Oktober 13% Thlr. Br. 

Spiritus feſt; gelünd, 192,000 Quart; loco 13% Tölt. Old, pr. April 
und April⸗Maf 13%—% Thlr. bezahlt und Br., etwas 13%, Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 14 Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 14%, bis 
14% Thlr. bezahlt, Auguft:September und September⸗Oktober 15% Ty. im 


Verbande bezahlt. 
Ziuk unverändert, Die Börſen⸗Commiſfton. 


Vorträge und Vereine. 

, Breslau, 1, April. [Im religibſen Neformverein], der ge: 
ſtern ſeine regelmäßigen Sitzungen wieder aufnahm und dieſelben von nun 
an jtel3 an dem Tinftag nach dem 1. und 15. eines jeden Monats fortſetzen 
wird, hielt geſtern Herr Pred. Hofferichter den angekündigten Vortrag 
„über die Eniſtebung der erſten religibſen Vorſtellung der Menſchen und ihre 
Geſtaltung zum Thierdienſt.“ Der zweite Theil „über Fetiſchismus“ wird 
in der nächſten Vereinsverſammlung, am 21. April, folgen. Beſchloſſen 
wurde, daß künftig die Anzeigen der Vorträge bereits am vorhergehenden 
Sonntage in die Zeitungen kommen ſollen, um denjenigen, welche die Zeis 
tungen vielleicht erſt Abends oder am folgenden Tage leſen, die Anzeigen 
rechtzeitig zukommen zu laſſen. Die hierauf zur Beantwortung gelangten 
Fragen bezogen ſich auf das Weſen der Gottheit, das Verhältniß der Leb⸗ 
ren der katboliſchen Kirche über die Sacramente zur Wiſſenſchaft und Zwingli 
reſp. Calvin. 

i Breslau, 31. März. Der freireligiöfen (chriſtkatholiſchen) 
Gemeinde iſt, wie wir fo eben hörten, das Schullokal des Armer⸗ 
hauſes als Lokal für den Religions⸗Unterricht zugewieſen worden. Am - 
letztverfloſſenen Sonntag fand in der Gemeindeballe die Entlaſſung von 6 
Knaben und 5 Mädchen, (darunter die Tochter des verſtorbenen Prediger H. 
Bitterling) aus dem Religions⸗Unterricht in üblicher Weile ftatt, Herr Hof: 
ferichter hielt den Vortrag, in dem er auf die Nothwendigieit der Gegen: 
fäge zwiſchen Freiheit und Knechtſchaft, Recht und Unrecht, und damit auf 
die Nothwendigkeit hinwies, daß jeder das Gute entſchieden wollende Menſch 
auch Feinde haben müſſe Er knüpfte an Leopold Schefer's Ausſpruch 
an: ur müſſen Feind fein, die die Knechtſchaft wellen, 

Dir müſſen Feind ſein, die von Ehre weichen. 

eder der Confirmanden ſprach dann in ſelbſtverſaßten Worten ſeine An⸗ 
ſicht über die Lebensaufgabe der Menſchen aus, und knüpfte daran einen 
Wahlſpruch, z. B. die Einen „Liebe die Wahrheit, fie wird dich frei machen“, 
die Anderen: „Thue Recht und ſcheue Niemand!“ Entlaſſungsworte des 
Predigers: „Hilf dir ſelbſt, jo wird dir Golt helfen“ und Abendmahl ſchloſ⸗ 
fen die Feier. Nächſten Sonntag iſt Gemeindeverſammlung, in der meh⸗ 
rere für die Gemeinde wichtige Vorlagen zur Beſprechung kommen werden. 

Telegraphiſche Depeſche. 

Die „Danziger Zeitung“ meldet aus Warſchau vom 
31. März: Die Inſurgententruppen in der Stärke von 1300 
Mann haben ſich bei Maiezew auf Befehl ihres Führers auf: 
gelöſt, weil der Kampf jetzt fruchtlos ſei. Das warfchaner 
Revolutions⸗Comite hat die Werber augewiefen, ihre Wer⸗ 
bungen einzuſtellen. Gerüchtweiſe verlautet, Rußland wolle 
Polen Autonomie geben, bis auf das Militär. (Ausführlicher 
in unſerer heutigen warſchauer Correſpondenz gemeldet. D. R.) 

[Angekommen 9 Uhr 20 Min. Abends! (Wolff's T. B.) 


Tbend:Po ft 

London, 29. März. Die Nachrichten aus Rußland entſprechen 
nicht einmal den geringen Erwartungen, die man ſich hier gemacht hat. 
In Paris ſoll man vollends aufgebracht fein, und es ift einen Auger 
blick davon die Rede geweſen, Perſigny oder Walewski mit einer außer: 
ordentlichen Miſſton nach London zu ſchicken. Man hat dieſen Gt: 
danken wieder aufgegeben, da dem Kaifer berichtet worden, man ſähe 
bier Aufſehen erregende Schritte in dieſem Augenblicke ungern. Die 
Unterbandlungen mit Frankreich dauern fort, und es wäre nicht uns 
möglich, daß letzteres augenblicklich nicht mehr von der Wlederherſtel⸗ 
lung eines unabhängigen Königreiches Polen ſpricht. Seien Sie aber 
verſichert, daß man in Paris nicht auf die feit lange gehegten Projecte 
verzichtet hat. Es kann ſich lediglich nur um eine Verſchiebung bans 
deln. Der Kaiſer hat Herrn von Budberg jüngſt erklärt: „Ich laſſe 
Ihrem Fürften eine Initiative, deren Benutzung ihn zum größten 
Monarchen ſeiner Nation machen kann, und wenn wir Ausſicht ha⸗ 
ben, daß er ſie benutzt, werden wir warten und ihm Zeit laſſen.“ — 
Ueber die Folgen des „wenn nicht“ hat Napoleon III. allerdings ge⸗ 
ſchwiegen. 

Liſſabon, 29. März. Die Regierung hat in der Deputirten⸗ 
Kammer eine Niederlage erlitten. Man erwartet eine Auflöſung der 
Cortes oder einen Miniſterwechſel. Allzemein geben ſich Sympathien 
für Polen kund. ' 4 
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era 


Abwehr. — Die beiden Referate des Namslauer —h—Cor⸗ 
reſpondenten (Nr. 139 und 144 d. Bl.) enthalten die indireste Ver: 
dächtigung, daß der hieſige Bürgermeiſier Hr. Mende der conſer— 
vativen Partei angehöre. — Vieſe Verdächtigung ift völlig grundlos; 
denn derfelbe hat bei der letzten Abgeordnetenwahl für die liberalen 
Abgeordneten Klein wächter und v. Roſenberg⸗Llpinski ge 
ſtimmt; daß er zuweilen die Verſammlungen des hieſigen conſervatiden 
Vereins befugt, erklärt ſich dadurch, daß er als Polizeiverwalter die 
Verhandlungen deſſelben zu überwachen hat. [2963] 

Namslau, den 30. März 1863. 

Mehrere liberale Wahlmänner. 


n Ipeiter ſchleſiſcher Gewerbetag. 


Eintrittskarten & 5 Sgr. für Mitglieder vom kaufmänniſchen, Gewerbes, 
Handwerker⸗ und Vorſchußvereine, und à 10 Sgr. für Nichtmitglieder folder 
Vereine find in dem Büreau (Börſe, Lokal des Gewerbevereins) läglich von 
11—1 ubr, und mit Ausnahme der Feiertage auch von 2—4 Uhr zu baben. 


| „op oy 192 7" 


Wie in fru lle i dieſes Jahr Lager v 
herb und e ee b [29.7] 
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nd verkaufe ſolchen nur unter Aufſicht des königl. Landrabbiners 
a G. Tiktin zu den billigſten Preiſen. i 
Joſeph Landau, Weinhandlung, Ring Nr. 10. 

Die Weine können jederzeit bei mir 


probirt werden. 


AA 


Mit einer Beilage 


„ 


Kaiſer in Breslau. 


- Plätzen a 15 Ser. 


En ae NE FT a Bi a ; A du Di De 


Am 24, d. M. wurde meine geliebte 
Eugenie, geb. Arendt, von einem 
chen glücklich entbunden. 

Carolinengrube bei Siemianowitz, 

den 31. März 1863. [2959 
von Nordhauſen, Prem.:Lieut. a. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend % 9 Uhr ſtarb meine gute 
Frau Johanna, geb. Sölter, nach jabre⸗ 
langem Leiden an Lungenlähmung. Dies 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Schweidnitz, den 1. April 1863. [2181] 

F. Schubert sen., nebſt Kinder. 


[3368] Todes: Unzeige. 

Nach langen Leiden eniſchlief heute unfer 
geliebter Bruder und Schwager, der Oekonom 
Franz Braunert. Indem wir dieſe Trauer⸗ 
kunde allen Verwandten und Freunden mit⸗ 
theilen, bitten wir um ſtille Tbeilnahme. 

Landau, den 31. März 1863. 

Albis Brannert, Bauergutsbeſitzer, 
nebſt Frau. 


Vorgeſtern Abend 8 Uhr erlag unſer innig 

eliebter Freund Eugen Sachs in dem blü⸗ 

enden, hoffnungsvollen Al er von 20 Jahren 
ſeinen langen ſchweren Leiden. Der wahrhaft 
biedere Charakter des Verſtordenen, ſowie die 
Liebe Treue und Aufrichtigkeit, womit er ſei⸗ 
nen Freunden ergebe! war, vereinigten uns 
mit ihm durch ſo eng freundſchaftliche Bande, 
daß ſelbſt der Tod ſie zu löſen nicht vermag; 
denn ewig wird uns ſein Bild, zur Nachah⸗ 


rau 
käd⸗ 
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Beilage zu Nr. 188 der 


A. Seiffert's Glas-Salon und Hotel. 


Heute Donnerſtag: 


Großes Coneert 


von der Kapelle des Muſikdirectors F. Berger. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
3588] r l, Seiffert. 
Ich wohne jetzt in der geburtshilflichen 
Klinik, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 16, par 
terre links. Dr. S. Caro. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 


Herrenſtraße Nr. 7, 


(auch Eingang Ring Nr. 4). 


Wilhelm Goldſchmidt, 


Garn⸗Handlung. [3372] 


Mein Comptoir 
befindet ſich 8 5 5 
Reuſcheſtraße 60, erſte Etage. 
33382 Paul Reichel 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 1170 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
210 Moritz Fraenkel hier als Procuriſt 
des Kaufmanns Herrmann Fraenkel zu 
Oſtrowo, für deſſen hier, mit der Hauptnieder⸗ 
laſſung in Oſtrowo beſtehende, in unſerem 


mung anregend, vor Augen ſchweben. Jeder,] Firmen⸗Regiſter Nr. 1308 eingetragene Firma: 


der ihn auch nur als Mitmenſch kannte, wird 
mit uns ſeinen Verluſt betrauern, und unſern 
gerechten Schmerz durch ſtille Theilnahne zu 
ehren wiſſen. > SC [3388] 
Sein Andenken wird ewig in uns fortleben! 
Breslau, den 2. April 1863. 
Seine Freunde. 


—. — nen 
Geſtern Abend 8 Uhr verſchied nach langen 

Leiden mein geliebter Sohn Eugen, in dem 

blühenden Alter von 20 Jahren, was ich 

hiermit Verwandten und Freunden, um ſtille 

Theilnahme bittend, ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 1, April 1863. 

[3381] Max Sachs. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmitiag 
2 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Junkernſtraße 27. 


129621 Todes⸗ Anzeige. 

Heute Früh 8% Uhr ſtarb hierſelbſt 
der königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Sekretär Herr! 
Johann Schatz im 46. Lebensjabre 
und im 23. Jahre ſeiner amtlichen Thä⸗ 
tigkeit. In dem Verſtorbenen betrauern 
wir einen höchſt achtbaren lieben Amts⸗ 
genoſſen, deſſen Andenken wir um ſo mehr 
ſtets bewahren werden, weil er auch als 
Stadtverordneten ⸗ Vorſteder hierſelbſt 
längere Zeit ſehr ſegensreich gewirkt hat. 

Rawicz, den 31. März 1863. 

Die Burean⸗ und Kaſſeubeamten 
des königl. Kreis⸗Gerichts. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Julie Burghalter in 
Potsdam mit Hrn. Plantagenbeſ. Johannes 
Nietner auf Ceylon, Fräul. Johanna Brandt 
mit Hrn. Wilhelm Reling in Berlin. » 

Ehel. Verbindung: Hr. Otto Horn mit 
Frl. Anna Kruſemarck in Deutz. 

Geburt: Eine Tochter Hrn. v. Bredow 
auf Ringenwalde. 

Todesfälle: Hr. Partikulier Juſtus Ama⸗ 
deus Rieſe in Berlin, Frau Henriette Brack⸗ 
low geb. Bette in Graaſee, Frau Wilhelmine 
Bothe geb. Fiedler in Berlin, Hr. Thierarzt 
Julius Krauſe daſ. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. Guido Polſt 
in Mittel⸗Lobendau. 

Todesfälle: Hr. Conſiſtorialrath Prof. 
Dr. Schirmer in Greifswald, Frau Pauline 


Theater⸗Nepertotire. 
Donnerstag, den 2. April. 5. und vorletztes 
Gaſtſpiel des kgl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers 
Herrn Bogumil Dawiſon. „Der 
Geizige.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen 
von Moliere, überſetzt und bearbeitet von 
Franz Dingelſtedt. (Harpagon, Hr. Bo: 
gumil Dawiſon.) 
Freitag, den 3. April, bleibt die Bühne 
geſchloſſen. N 
„ Gottesdienst der fr. evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands. Heute Abend 7/4 Ubr. 
büſſerſtraße 29 im Saale. ‘ [3385] 


— 
= 


Verſammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte. 
Deuts Donnerfiag, 2. April, Abends 


t, im Café restaurant, 


Vorläufige Anzeige. 


Am 3. Oſterfeiertage findet unter gefälliger 
Mitwirkung mehrerer eiſter hieſiger Künstler 


eine  Ahschieds-Soiree 


der Signora Pelli Sicora, | 


erſter Sängerin vom hieſigen Stadttheater, 
in dem Logenſaale (Antonienſtraße 33) ſtatt. 
Näheres und Programme werden am erſten 
Diterfeiertage veröffentlicht werden. [2971] 


Die Breslauische Singacademie 
wird am Gründonneretage den 2. April, 
Abends 7 Ubr, in der Aula Leopoldina der 
königl. Universität, unter gütiger Mitwirkung 
der Frau Dr. Mampe Babnigg und des Opern- 
sängers Herrn Rieger, eine Aufführung des 
Oratoriums 


Die Schöpfung von Haydn 


veranstalten, deren Ertrag den Hinterbliebe- 
nen des verstorbenen köuigl. Musikdirectors 
Herrn August Schnabel bestimmt ist. 
Billets zu numerirten (Saal-) Plätzen a 
20 Sgr., zu unnumerirten (Chor- und Steh-) 
sind in der Buch- und 
Musikalienhandlung von F. E. C. Leuckart. 
Kupferschmiedestr. 13, zu haben. 12921] 


1 


Herrmann Fraenkel heute eingetragen 
worden. n 

Breslau, den 30, März 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1576 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter it Nr. 1308 
die Firma: „Herrmann Fraenkel“ hier, 
mit der Haupſmiederlaſſung in Oſtrowo, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Herr⸗ 
mann Fraenkel zu Oſtrowo heute einge— 
tragen worden. 

Breslau, den 30. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J., 


Bekanntmachung. [572] 

Die unter Nr. 444 des Firmen - Regiſters 

eingetragene Firma: J. Münzer zu Zabrze 

iſt erloſchen, und zufolge Verfügung vom 27. 
März 1863 heut im Regiſter gelöfcht. 
Beuthen OS., den 30. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtbeilung J. 


Bekanntmachung. [572] 
Handels : Negifter, 

Die in unſer dan = Dtenifter unter Nr. 
57 eingetragene Firma: „O. Schaefer“ 
zu Löwenberg in Schl. iſt erloſchen. 

Löwenberg, den 25. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung T. 
— —U—6ä—ͤ— — —vſ—N— —ü—k—ü ä— —v— 


Freiwillige Subhaſtation. 


Offene Lehrer ⸗Poſten. 
Bei der hieſigen evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule ſoll die Anſtellung [2956] 
J. eines Literaten, entweder eines pro rec- 
toratu geprüften Theologen oder eines 
Philologen, mit einem Gehalte von 400 
Thalern, 
2. eines Elementar⸗Lehrers mit einem Ge⸗ 
halte von 200 Thalern erfolgen. 
Bewerber um dieſe Stellen wollen ſich bis 
ulr. April d. J. unter Einreichungihrer Zeug: 
niſſe bei uns melden. 
Brieg, den 25. März 1863. 
Der Magiſtrat. 
3 Dr. Riedel. 


Guts » Berpadlung. 

Ich beabſichtige die zu meinem Hausfidei⸗ 
Commiß gebörende Beſitzung Alt⸗Laube, 
gelegen im Kreiſe Frauſtadt, Reg.⸗Bez. Poſen, 
1 Meile Chauſſee von den Städten Liſſa und 
Frauſtadt entfernt, vom I, Juli d. J. ab auf 
12 Jahre zu verpachten. 

Alt⸗Laube beſteht aus zwei Gütern, welche 
auch einzeln verpachtet werden. 

Gef. Areal 2491 Morgen; hiervon Gärten 
35 Morg., Aecker (Weizenboden) 1805 Morg. 
und Wieſen 651 Morgen. Lebend. Inventar 
2100 Schaafe, 95 Kühe und Jungvieh, 30 
Pferde u. 20 Ochſen. Todtes Inventar voll⸗ 
ſtändig. 2961] 

Gebäude gut und maff'v, Zur Uebernahme 


der Pacht it ein Kapital von 30,000 Thlr.]! 


erforderlich. 

Die Biſitzung kann gleich in Augenſchein 
genommen und die Pachtbedingungen daſelbſt 
eingeſehen werden. 

Freiherr von Carnap⸗Bornheim. 


Auctions Anzeige. 
Donnerſtag den p. April d. J. Nach⸗ 
mittags halb 6 Uhr werde ich in Folge Ver⸗ 
na ce De asceisgerichtB in der ehe: 
ma rautweinſchen Beſitzung vor dem 

Breslauer⸗Thor hierſelbſt . 
einen neuen Hochdruck⸗Dampfkeſſel 
verauctioniren. Derfelbe iſt für eine Hoch⸗ 
e von 8 Pferdekraft be⸗ 
echnet, noch ni anz vollendet u 
620 Thaler abgeschätzt. ö Ader Bade 
Eine nähere Beſchreibung dieſes Dampfkeſ⸗ 
ſels, ſowie die Taxe deſſelben können bei mir 

l 8 ; 

rieg, den 30. März 1863. 575 

Bruckiſch, Kusisgerichts Stetelalt 


Aufforderung. 


Alle Mandanten des verst, Justiz-Rath 


Grünig in Rat bor, welche ihre Manual- 
Acten zurückverlangen, fordere ich hierdurch 
auf, dies bis spätestens zum 20. April e. im 
Bureau desselben zu beantragen, widrigen- 
falls die Acten cassirt werden. [3261] 

Ratibor, den 26. Mär- 1853. 

©. Grünig, App.-Ger.-Referendar, 
F 


Das von dem Fee beate ene Wollmann's Reſtauration, 


Friedrich Moshack hinterlaſſene, auf 
Thaler abgeſchätzte Haus Nr. 11 hierſelbſt 
nebſt Schloſſerwerkſtätte und dem auf 108 
Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. taxirten Werkzeug und 
Waarenvorrath ſoll im Bietungstermin, 

den 16. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtells meiſtbietend verkauft 
werden. 5 5 E 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingun⸗ 
gen find in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Polkwitz, den 26, März 1863. [574] 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
a HE Far Se nn — 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
a" dem tauſmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Berthold Schu⸗ 
mann zu Schweidnitz iſt zur Anmeldung der 
ei der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
weite Friſt . 
‚Si 5 15. April 1863 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. l > 

ie Gläubiger, welche ihre e noch 
nicht angemeldet haben, werden aufge ordert, 
diejelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 24 Febr. 1863 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 6. Mai 1883, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Hrn. Kreis⸗ 

Gerichte-Rath Giersberg im Zimmer 

Nr. 3 unſeres Geſchäfts⸗Lokales 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 


ale Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 


halb einer der Friſten angemeldet haben. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


en beizufügen. . 
; Itder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmäͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

at fehl n welchen es hier an Belannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juftiz: 
Näthe Haberling, Cochius, Burkert 
und Rechts⸗Anwalt Gröger bier, fo wie 
der Nechts⸗Anwalt Herrmann zu Freiburg 
zu Sachwaltern vorgefchlagen, 528] 

Schweidnitz, den 19. März 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


530] Freiwilliger Verkauf, 
Jgrkis-Gericht zu Gleiwitz. 

Das zum Freigutsbeſitzer Michael Kocha⸗ 
nowsky'ſchen Nachlaß gehörige Freigut Nr. 54 
zu Ellgutb⸗Zabrze, abgeſchätzt auf 2421 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerem Büreau IV. 
einzuſehenden Taxe ſoll 
am 21. April 1863, Nachm. 3 Uhr, 
im hieſigen Kreisgerichts⸗Gebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 36, freiwillig ſudhaſtirt werden. 

Gleiwitz, den 13. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


wei Schaufenſter mit Spiegelſcheiben, 
3 4, 4“ breit und 8“ hoch, find ſof 8 


ofort billi 
zu verkaufen Albrechtsſtraße 37. [3364] 


Bier: und Weinſtube, (2970 
Nr. 18 Ring Nr. 18, 
empfiehlt nebſt einem guten Bairiſch Bier 
einen guten kräftigen Mittagstiſch. 
Das zu Beuthen DS. belegene 

Hotel erſter Klaſſe 


zum „Prinz von Preußen“ 
beabſichlige ich ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten zu verkaufen oder an einen fautioı®ä !: 
gen Pächter zu verpachten. Jede te 
Auskunft werde ich auf portofreie Aujiagen 
genau eitheilen. P. Silberfeld 

[3369] in Breslau, 


Shorthoru⸗Rindvieh. 


Ende April erwarte ich einige Stücke für 
mich in England angekaufter Shorthorn Rin⸗ 
der, mit denen gleichzeitig junge Stiere ein⸗ 
treffen, die ich zum Verkauf ſtellen werde. 

Ich bemerke, daß man in den großen Mol⸗ 
fereien Londons den Shorthorns wegen ſhrer 
Milchergiebigkeit vor allen Racen den Vor⸗ 
zug giebt, obgleich die Verbindung zwiſchen 
Holland und England eine ausnehmend leichte 
iſt und wöchentlich große Quantitäten 
Schlachtvieh von Holland den Londoner Markt 


beſuchen. ; — 
a newit bei Gogolin, Ende Mäcz 1863. 
8 Elsner von Gronow. 


M. 
Regelmäßige 


Dampfſchifffahrten. 


Nach Gothenburg (Korenhagen) 
A. I, Dampfer „Orion“ jeden x 
; Etage, Sonnabend 
2 . Sieb en 
A. I. Dampfer „Stolp“ jeden Mi 
bier Hitag, den Mitwoch 


Nach Danzig (Elbing), 
A. I. Dampfer „Colberge am J., 
jeden Monats Morgens. 29481 
Nach Königsberg (Tilſit und Elbing). 
A. I; Dampfer „Boruſſia⸗ am 7.5 175 BT, 
jeden Monats Morgens. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Melkenfreunden 


empfiehlt aus ſeiner Sammlung der ſchön⸗ 
ei Nelken |. Mana das Dutzend mit 
Nr. und Namen a Thlre, 2. Sorte ohne 
Bezeichnung das Dub. & 15 Sgr. 100 Stück 
à 3 Thlr., ferner weiße as blaue Viola 
matronalis, das Dubend 215 Sgr. [3279] 


11.22], 


Friedrich Schubert, 
Kaufmann in Münſterberg. 


Zur Saat 


empfehlen wir Sommerraps und Some 
Sele in 2 erliner . 
ai Salzgaſſe 2. 5 


295 
600 Sack Kartoffeln 


verkauft: 3260 


Dominium Schottwitz bei Breslau. 


Donnerstag, den 2. April 1863. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


12978 . l HBreslau, den 28. März 1863. 

Im Wege der öffentlichen Submiſſion ſollen die auf den Stapelplätzen der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Hauptbahn zu Breslau, Oppeln, Koſel, Rudzinitz, Gleiwitz, Zabrze, 
Ruda, Schwientochlowitz, Kattowitz und Myslowitz, — ſowie auf den Stapel: 
plätzen der Oberſchleſiſchen Zweigbahn zu Karf, Tarnowitz, Morgenroth, Roßberg, 
und Laurahütte angeſammelten Metall⸗Abgänge, und zwar: alte diverſe Bahnſchienen, 
Schweißſtahl, diverſes Guß, Schmiede⸗ und Schmelzeiſen, Eiſen⸗ und Zinkblech, Eiſendraht, 
Putzlappen, — dem Meiftbietenden überlaſſen werden. 

Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

‚= „Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 

verſehen, bis zum Submiſſionstermine den 23. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an das Büreau des königl. Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbarn zu Bres⸗ 
lau einzureichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden. Exemplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfindet, nebſt Formu⸗ 
laren für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Copialien in dem erwähnten 
Büreau entnommen werden. — Bietungsluſtige werden aufgefordert, die zum Verkauf 
W Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augenſchein 
zu nehmen. 4 


Bekanntmachung. 

Vom 1. April d. J. ab werden Tages⸗Billets II. und III. 
Klaſſe zu ermäßigten Preiſen, außer auf den Stationen, wo dies 
bisher der Fall war, noch auf folgenden ausgegeben: 5 

Leobſchütz, Peterwitz, Oderberg, Ratibor, Nyb⸗ 

5 nik, Orzeſche, Nicolai und Kattowitz. 
2 Die Tages⸗Billets II. Klaſſe berechtigen zur Rückreiſe auch 
an dem auf die Ausgabe folgenden Tage. Das Nähere iſt aus den Bekanntma⸗ 


chungen in den Lokalblättern und aus den Anſchlägen auf den Stationen zu erſehen. 
Ratibor, den 31. Mär; 1863. [2977 
Königliche Direction der Wilhelms⸗Bahn. 


Neue Muslkalien. 
Im Verlage von Th. Lichtenberg, vorm. Bote & Bock, in Breslau, 


Scehweldnitzer- Strasse Nr. 8, erschienen soeben und sind in allen Mu- 


sikalienhandlungen zu haben: 12068 
Eitner, R., Wenn der Lenz erwachtt . Preis 5 Sgr. 
— Die Liebe sass als Nachtigall! — 88 
Im Frühling 22 ͤĩ ͤâv . 3 
Erzmann. Aug. Op. 14, Introduction et allegro caracteri- 
eier d be neues lafrieh aan ER - 15 - 
2 Op. 15, Fleurs d’Orange, Morceau de Salon pour Piano. - 15 - 
= Op. 17, Gruss an Schlesien, Marsch für Ptte.......... -5 - 
- Op. 18, Drei Fantasiestücke für Violine und Pfte........ - 274 - 
Freyhan, Th., Op. 3, Fest-Polonaise für Pfte. ............. - "TG - 
Körting, Otto, Op. 1, Drei Lieder (Das alte Lied, Ihr Schwalben. Gute 


Nacht mein Herz und schlummre ein) mit Pfte.-Begleitung. Pr. 12% Sgr. 
Schnabel, C., Op. 94, Eines jungen Mädchens Morgenbetrachtung. Walzer- 
Rondo, Transeription für Pianoforte .. Preis 10 Sgr. 


Gleichzeitig empfehle ich mein auf das vollständigste assortirtes 


Musikalien-Leih-Institut 


zu welchem Abonnenten täglich zu den billigsten Bedingungen beitteten können, 
Harmonlums sind stets in allen Grössen vorräthig, 


Theodor Lichtenberg. 
vorm. Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih -Iustitut, 


5 Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


In der C. F. 
erſchienen und in B 
den 7 Kurfürſten: 


Die Grundzüge der Weltordnung 


von 
Dr. Chriſtian Wiener, 
Profeſſor an der polytechniſchen Schule zu Carls ruhe. [2976] 
5 1% Bogen. gr. 8. eleg. geb. Preis 4 Thlr. 5 
So ſehr die Erfolge der Naturwiſſenſchaften auf dem Gebiete der ſinnlich wahrnehm⸗ 


er 1 Verlagshandlung in 3 Heidelberg iſt ſoeben 
reslau vorräthig bei Maruſchke u. Berendt, Ring Nr. 8, in 


Reuſcheſtraße 37 [baren Welt anerkannt werden, fo entſchieden werden auch von vielen Seiten ihre Eingriffe 
in das Gebiet der geiſtigen Welt mit ihren hoheren Intereſſen als Uebergriffe zurückgewie⸗ 


ſen. Weil ſie feindlich gegen manche herrſchende Lehren auftraten und ſie in einer zer⸗ 
ſetzenden Weiſe zerſtörten, glaubte man, daß ſie ihrer Natur nach allen jenen höheren 
Intereſſen feindlich gegenüber ſtänden. Das Ziel des Verfaſſers in einem großen Theile des 
oben genannten Werkes iſt es aber, die geiſtigen Güter des Menſchen, welche ſein Wohl 
im edelſten Sinne bedingen und deswegen wahre Güter ſind, gerade durch die Naturwiſſen⸗ 
ſchafſten, und zwar durch die auf Beobachtung geſtützte Geiſteslehre, auf eine unerſchütterliche 
Grundlage zu ſtellen. e > 2 5 

Damit iſt zwar ein wichtiger Theil, aber doch nur ein Theil der Aufgabe des Werkes 
bezeichnet. Die Aufgabe des Ganzen iſt, die Erſcheinungen der nicht geiſtigen und der 
geiſtigen Welt auf möglichſt einfache Grundlagen zurückzuführen. Es zerfällt in drei 
Bücher. Das erſte handelt von der nichtgeiſtigen Welt und ſoll deren weſentlichſte Er 
ſcheinungen aus den Grundeigenſchaften des Stoffes ableiten. Das zweite Buch handelt 
von der geiſtigen Welt, und ſoll deren Geſetze auf Grundlage von Beobachtungen der gei⸗ 
ſtigen Vorgänge feſtſtellen. Hier finden die drei großen Gebiete der Sitten⸗, der Rechts 
lehre und der Lehre vom Schönen ihre pſychologiſche Begründung, eine Aufgabe, deren 
Löſung gegenwärtig ausgeſprochenermaßen von der Philoſophie erwartet wird. Das dritte 
Buch handelt von dem Weſen und dem Urſprung der Dinge und beſchäftigt ſich vorwie⸗ 
gend mit Unterſuchungen über die Ausgangspunkte der zwei erſten Bücher, und mit dem 
Nachweiſe der Abhängigkeit der Grundlagen des zweiten von denen des erſten Buches. 

Als leſendes Publikum hatte der Verfaſſer das allgemein gebildete vor Augen. Die 
Verſtändlichteit ſuchte er hauptſächlich durch das Emdringen in den Kern der Sache, durch 
eine wirkliche, materille und nicht nur formelle Löſung der Aufgaben zu erreichen. Es iſt 
dies gewiß das weſentlichſte Erforderniß zur Klarheit. 


— — —— ä.! — — —kꝛ ͤ nHßʒſ 
FP 
3. Abonnementspreis 21 Sgr. vierteljährlich. 


: Kladderadatsch 1863. 


1 Auflage 40,000 Exemplare. 
* Dies beliebteſte humoriſtiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt mit z 
J Illuſtrationen von W. Scholz erfreut ſich einer ſtets größe: & 


ren Verbreitung. 
1 In Breslau abonnirt man darauf bei 


x Die Verlagshandlung. 
5 A. Hoſmann & Co. in Berlin. 
Fee eee Lee Ieieieiteiisiteiie, 


DDο⁰ by 


Dem blikum die Mittheilung, daß ich auch dieſcs Jahr, wie in den 
früheren, nd er Diterfeftes nur öſterliche Getränke u. Backwaaren verabreichen werde. 


Adolph Vaum, Graupenſtraße 16. 


[2972] 


und Kunſthandlung, N 
f Kohn & Hancke, unter 15. neben der goldnen Gans. 
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Warnung vor Täuſchungn! EE 


im Stande, daß bei ſtarkem Betrieb in 6 Jabs 
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Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben; [2983] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von ug in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. Ude. und vom 
oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 100% sowie einem Plane 
„der Umgegend von Breslau i. M. v. or: entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 12 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl, Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colo nit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen. Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausween scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis aut Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschleriechen Bergwerks- und Hütten- Reviere, sowie des Riesengebirges, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der gauze 
böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so uichr, als zablreiche Ilöhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer‘und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. (Spener’sche Ztg.) 


rein 


Friedrich Guftav Pohl, erſter und alleiniger Züchter der Samen Beta vulgaris gigantea Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


pro 1863 wird Sonntag den 5, April 
y in Nr. 159 der Breslauer und Schleſi 
ſchen Zeitung und Nr. 132 der Pro 
vinzial Zeitung, fo wie Donnerstag 
den 9. April in dem Landwirthſchaf l. 
Anzeiger inſerirt werden. 12974 


Viſitenkarten⸗Portraits, u en reed Jul. Köhler, Photograph, Ring 48 


Papierhandlung 
[2923] 


Für nur 5 Sgr. 100 Wogen * ri 
Conto⸗ und Copir⸗Bücher, 


Lodz ausgeſtellter, über 1200 
in bekannter Güte, empfehlen zu den allerbilligſten Preiſen: 


Thlr. lautender Sola-Wechſel per 16 Mai an 
J. Poppelauer u. Co., 


die Ordre des Herrn Eduard Engel zahlbar 
Nikolaiſtraße Nr. 80, im neuen Laden. 


in Warſchau bei Herrn Louis Starkmann, iſt 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


auf der Poſt verloren gegangen. Vor Ankauf 

wird gewarnt, da die Einlöfung inbibirt iſt. 
13374] Siegmund Jaroczinski. 

Am 2. d. Mts. eröffne ich Reuſcheſtraße Nr. 2, in dem elegant reno⸗ 

dirten Lokale eine Rum, Sprit: und Liqueur Fabrik net Reſtau⸗ 

ration. Durch meine langjährigen Erfahrungen während meiner Conditionen in 

den renommirteſten Fabriken bin ich in den Stand geſetzt, das Beſte zu den civilſten 

Preifen zu liefern, und empfehle ich deshalb einem hochgeehrten Publikum mein 

Etabliſſement unter dem Verſprechen zufriedenſtellendſter Bedienung. [3241] 


Breslau. C. F. W. Schleusner. 


= 2932 
Geſchäfts⸗ Verlegung. 
Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige, daß vom 1. April 
ab mein Geſehäft für Waſſerleitungs Mnlagen und meine 
Wohnung ſich in meinem Hauſe, Kleinburgerſtraße (früher 
Wien'ſches Grundſtück) ſehrägeüber vom Zollhauſe, befindet. 
F. J. Stumpf, Brunnenmeilter. | 


A [2980] 


Ich ſuche edle, milchreiche junge 
Kühe oder tragende Ferſen zu 
kaufen und bitte um gütige Offerten, 
mit Angabe der Züchtung, des Alters, 
Gewichts und Preiſes. 2949 

Poniſchowitz bei Rudzinitz. 

Fedor von Zawadzky. 


Oſter⸗Brodte. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
von heute ab Beſtellungen auf Oſter⸗ 
Brodte und Kuchen annehme. Ich werde 
bemüht ſein, die allgemeine Zufriedenheit 
meiner geehrten Kunden in Betreff meiner 
gelieferten Weihnachts⸗Striezel noch zu ver⸗ 
größern. Probe⸗Anſichten liegen vorräthig. 

Joſeph Schierſe, Bäckermeiſter, 
Kupferſchmiedeſſraße 26, Stockgaſſen⸗Ecke. 


...... c 
Schleſ. Fenchelhonigertracl 


von L. W. Egers in Breslau, 
diätetiſches Hilfsmittel bei Hals⸗, 
Bruſt⸗, ſowie Hämorrhoidal⸗ und 
Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſer⸗ 
keit, Katarrh, Verſchleimung, Rauheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmah, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung. Die Flaſche 18 Sgr., 
halbe Fl. 10 Sgr., jede mit meinem 


N Der allgemeine Beifall, den der nur allein von uns hier in Nordhauſen fabri⸗ 
zirte echte Dr. Lutze'ſche Geſundbeits⸗Kaffee wegen feiner beſonderen Qualität und feines 
dem Bohn en⸗ affe ſaſt gleichkommenden Geſchmackes (bei faſt um das Fünffache billigerem 
Pieiſe) in allen Gegenden und in allen Haushaltungen gefunden, hat vielfache Nachahmun⸗ 
gen veſſelben — ſogar unter gleihnaminer Firma! — hervorgerufen. — Wir bitten daher 
die Freunde unferes Fabrikats — um ſich vor Täuſchungen zu ſichern! — genau darauf 
achten zu wollen, daß jedes Packet unſeres echten Dr. Lutzeſchen Geſundheits Kaff'es mit 
un erer vollſtänd igen Firma: Krauſe u. Comp. in Nordhauſen BG und 
unter der Gebrauchsanweiſung nicht allein mit dem Namen, ſondern auch mit dem 
Stempel des Hrn. Dr, Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen, verſehen iſt. 


Krauſe u. Comp. in Nordhauſen! 


1 Fabrikanten des echten Dr. Lutzeſchen Geſundheits⸗Kaffee. 
+ 
Breslau * Haupt⸗Niederlage bei C. L. Sonnenberg. 


= 


[2953] 


Der von mir empfohlene echte Geſundheits⸗Kaffee wird nur in der Fabrik von Siegel und Facſimile nebit Ges 
Krauſe u. Comp. in Nordhauſen (an keinem anderen Orte!) angefer⸗ . brauchsanweiſung. 1997 
tigt. und es dieſes die einzige Fabrit, der ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. L W E 18 Blüche platz 8, 
Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, ſo iſt dies eine + „ ge erſte Etage. 
Fälſchung! Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen. ... NETTE TEEN 


Zur bevorſtehenden Frühjahr: Saifon empfehlen wir unſer gut aſſortiries 


Rager von Papier Tapeten 


zu billigſten Fabrik⸗Preiſen. 
Eine Partie vorjähriger Muſter haben wir im Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 


Gebrüder Neddermann. 

Fabrik: Lager: 
Kloſterſtraße GO. N Ning 54, Naſchmarktſeite. 

Proben nach außerhalb gratis. a u 12950] 


Raps⸗ und Leiuluchen, 
Rapskuchenmehl 


veel denn 
ranck & Berliner abr 
12952] Salzgaſſe Nr. 2. f 


Ring 4. dd dy wa j Ring. 4. 
Beſtehend in herben und ſüßen ungar⸗Weinen in bekannter vorzüglicher Qua⸗ 
lität, fo wie den beſten polniſchen Meth offerert zu den bicligſten Preiſen 13225 


Jacob Heymann, Ring Nr. 4. 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 

zer Schriſt, empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 

Papierhandlung von 11. C. G. Maul, 
40, Schweidnitzerſtraße 40, 


95 . bee 


Täglich fliſche Milch u. Sahn bei Bert 
Singer, Reuſcheſtraße Nr. 18 im . 


Friſches Rothwild, 


5 Bei 5 Sgr., 172 15 ine und kai 
wi ehwild und Fa empfiehlt: 
183866 bund ech, üg Nr 


Karpfenſamen. 


jährigen ſtarken Karpfenſamen verkauft 
das Rentamt Liſſa bei Breslau. 


Ganz neu conſtruirte, in der Londoner Ausſtellung prämiirte 

kleine Spritzen zu 16 Thlr. werden angefertigt und empfiehlt ſolche: 

220] Guſtav Wiedero, 
Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt, Berlinerſtraße 58. 


Ein Göpelwerk, Eine Dampf Oel⸗Fabrik 


Tretiſcheibe, von 1—4—6 Pferdekraft, jo gut] mit einer Maſchine von 8 Pferdekraft, guter 
Raffinerie, Schüttboden ꝛc., in einer raps⸗ 
bon Gegend a. d. Bresl.⸗Poſ. Eiſenb. ift 
von Joh. d. J. ab zu verpachten, event. die 
die vollſtändige Einrichtung 
kaufen. A. Müller in 


* kin Kammzahn brach, jo zweckmäßig, daß 
ie Ochſen bei 6 —Sſtündiger Arbeit fett wur: 
den jieht billig zum Verkauf auf der alten 


h 1 - ; u ver: 
Zuckerſabrit zu Weizen rod au. 12982 


awiez. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 

Karl Uſchner. 
Min.⸗Fom. In ſehr geſchmackvollem Umſchlag 
broſch. Pieis 6 Sgr. 

Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben ſo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 
nene Homer⸗Ueberſetzung, für das dt 5 


bildete Publikum beſtimmt. 
Freitag, den 3. April 


Eröffnung des Fürſteus⸗Gartens. 


3392 C. Springer. 


7 
C. Goh's 
Damenſchuh⸗Lager befindet ſich Schweid 
nitzerſtraße 45, erſte Ciage. 1391) 


— — 


=Schlipie= 


in reiner Seide von 3, 5 u. 8 Sgr. an 


SSandſchuh⸗ 


größter Auswahl empfiedlt billig: 


Ad. Zepler, 


Nıfolaiftrape 8, 
zweiter Zaren vom Ninge. 


Prager Pußiteine, 


das beſte Putzmittel, trocken ohne Waſſe oder 
Spiritus für alle Metalle, als Gold, Silber, 
Neuſilber, Meſſing ꝛc., auch zum Reinigen der 
Fenſter⸗Scheiben, Spiegel und Porzellan. 
Das Stück 2 Sgr. 


Patent⸗Putzſteine, 


zum Putzen der Meſſer und Gabeln, 4 Sgr. 


tene Meſſerſchärfer, 


von Porzellan⸗Steinmaſſe, das Stück 5 Sar. 


Zum Wiederverkauf mit Rabatt. N 


2966] S. G. Schwartz, Oblaueritr. 21. 


Haarfärbepommade,!“““ 


das Haar gan; unſchädlich ſchwarz und braun 
zu färben, & 7% und 12½ Sgr. die Büchſe 
L. W. Eaers, Blücherplatz 8. erſte Etage. 


2 eleg. Heckm. kugelform. Vacuum, wie neu, 
billig zu verkaufen durch Fr. Eckert in 
Berlin, Schillingsſtraße 26. 2944] 


36,000 Mauerziegel, 


gut gebrannt, ſind zu verkaufen beim Kret⸗ 
ſchambeſitzer Kaleſſe zu Nieder⸗Struſe bei 
Mertkau. 
Ein neues Haus mit Garten in Breslau, 
an einem ſchönen lebhaften Platz gelegen, 
ſehr gut ſich verzinſend, ſoll wegen eingetre⸗ 
t ner Berhältnifje verkauft werden an Selbſt⸗ 
käufer, und deren Adreſſen ich bis zum 7ten 
annehme mit G. 6. poste restante franco 
Waldenburg. [3365] 


Ausgefallene lange Frauenhaare werden ) 
gekauft Hummerei 28, 1 Treppe. [3367] 


Gefunden. [3379] 
Auf der Breslau⸗Trebnitzerſtraße eine Partie 
Strohhüte. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann dieſelben abholen bei Wurſt⸗Fabrikant 
Hartmann, Reuſcheſtraße Nr. 67. 


Eine Hauslehrerſtelle in einer jüdiſchen Fa⸗ 
milie in Oberſchleſien weiſt nach J. M. 
Cohn, Breslau, Blücherplatz 14 3 Stiegen. 


Lehrlings⸗Geſuch. (2958 

Für mein Papier⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Theodor Beyer, Schuhbrücke Nr. 7b. 


Patent⸗Zahnſtocher 
erhielt in Commiſſion und verkauft 1000 Stück 
77% Sgr., 100 Stuck 1 Sar., 

2967] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


gut oder drei im Anfertigen von Herren: 
kleidern geübte Gehilfen finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei dem Schneider⸗ 
meiſter Strachotta in Rybnit OS. [2590] 


Ein junges geſittetes Fräulein wünſcht ſich 
bei einer vornehmen ältlichen Dame als 
Geſellſchafterin zu engagiren. Adreſſen wer⸗ 
den unter Chiffre R. M. Nr. 80 poste restante 
Breslau erbeten. [3237] 


Breslauer Börse vom 1, April 1863. Amtliche Nolirungen. 


Weehsel-Courso, 


Brosi.st-Oblg.|e | 


Tüchtige Gouvernanten, 


Bonnen und Wirthſchafterinnen, für Stadt 
und Land, empfiehlt: 377 
A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 


Als deutſche Bonne 


und Gehilfin der Hausfrau, wird ein junges 
Mädchen, das ſchon bei Kindern war, empfoh⸗ 
len durch A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, 


Ob Gehalt ſucht 1 junge adelige Dame m. 
kl. Vermögen e. ſelbſt. häusl. Thaligkeit; 
der Land: u. Hauswirthſchaft vollit. kundig. 
Adr.: 888 Exp. der Breslauer Zeitung. 


yzabnpofsnrape Nr. 6 d iſt eine Wohnung 
von 5 Stuben nebſt Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und zu Joh inni zu beziehen. 


Nech einige Knaben finden für mäßiae 
Penſion Aufnahme, Ueberwachung und 
Nachhilfe bei Dr, phil. Schummel, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 64. [3:63] 


N olailirare 15 it ein Gewölbe mu Vor⸗ 
bau u Johanni zu vermietben, [3371] 


Zu vermiethen, 13375) 
Nikolaiſtraße Nr. 18. und 19 ift eine Woh⸗ 
nung in der J. Etage von Joh inni ar zu 
vermietben, Jährlicher Miethspreis 150 Thlr. 
Auskunft daſelb in der 2. Etage, 


Sf Jobaunt iſt Oblaue:: Swap Ne. 74 
die erite Etage, beſtehend aus 7 Stuben, 
Alkove. Kühe, 2 Treppenaufgängen und zwei 
Entre's. Keller und Bodenraum udo rm eiben. 


— 
Nilolal-Sladigeaben be 
it der erſte Stock zu vermiethen und 
Johanni d. J. zu beziehen. Näheres da⸗ 
ſelbſt par lerre. [3256] 


Fine Wohnung aus diei Studen, Küche 

mit ſchließb rr m, Entree und Beigelaß, 
iſt Nikolaiſtr. Ne. 47 im 3. Stock von Jabanni 
an zu vermiethen. Näheres daſelbſt im zweiten 
Stock [2387] 


Yun der Promenade zu Michaelis zu vers 

miethen der ganze erſte Stock, beſt hend 
aus 4 zweifenſtrigen Stuben, 1 Kabinet, 
Küche, Entree, einem Balkon und Mitgenuß 
des Gartens. 


r. 18. 13394]. 


Jauenzienſtr. Nr. 78, Ecke der Blumens 

ſtraße, ſind 2 Zimmer, Alkove, Küche und 
Keller für 70 Thlr. zu Jobannni zu ver⸗ 
mietben. 13393 


3 vermiethen und Johanni zu ber 
ziehen: Ketzerberg 9 am Platze Ecke 
Neuegaſſe im 1. Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern, Küche, Glas⸗Entree und Beige⸗ 


laß mit 2 Eingängen. Näheres bei R. 
Einicke, Breiteſtr. 39 [3389] 
Zu vermiethen? 3576] 

1. und 2. Siock, je 5 Stuben, Kabinet, 


Küche und Entree mit Retirade, event. getheilt, 
Morgen⸗ u. Abendſonne, freie Ausſicht und 
Gartenbenutzung. Desgl. Hochparterre, 2 Stu: 
ben, 2 Kabinets u. Küche Gräbſchnerſtr. 17. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten [3227] 
Sutor, Kloiteritr. 37 in Berlin. 


m 3 2 
König’s Hötel 
33 nt. 8 38 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. April 1863. 
feine, mitile, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75 — 78 73 65 — 0 Sgr. 

dito gelber 73— 74 71 65 69 „ 
Roggen... . 50— 51 49 4648 „ 
Gerſte 39 — 41 38 34 — 6 „ 
Hafer 26— 28 25 22—24 „ 
BIER hing 50 — 52 47 40—45 „ 
Raps. — — — 8 
Winterrübſen .. — — — Se 
Sommerrübfen... — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G. 


Luftdr. bei 0° 334740 335719 334 75 
Luftwärme +06 — 30 + 4l 
Thaupuntt — 23 — 6,4 — 86 
Dunſtſattigung 76 Ct. 72 Ct. 31 ot. 
Wind N NW 

Weiter heiter heiter heiter 


Grosl.-Soeh.-Frb 


Naheres Heilige⸗Geiſt Straße 


Amsterdam k. B. 144 B. dito dito 4 — Pr.-OD).]4 97% B. 
dito 2 M. 143 B. Posen. Pfandbr.j4 — dito Litt. D. 166 — 
gamburg .. k. S. 152, G, dito dito 3% — | dito itt. E al — 
dito... . 2M. 151 % bz. dito neueſ4 | 97% B. |Köln-Mindener 3 — 
London.. . k. G. 2 Schles.Pfandbr. = dito Prioi.4 | 94% B. 
dito 3M. 6. 21 B. 4 1000 Thlr. 3 95% B Clogau-Sagan. — 
boris 2M. 80 B. dito Lit. A. . 4 |100% G. |Neisse-Biieger 4 | 93% B 
Wienöst. W. 2M.“ Schl. KRust.-Pdb. 4 |101% B. Oberschl. Lit. 4 4169 . 
Frankfurt. 2 M. — dito Pfdb. Lit. C. 4 101%, B. dito Lit. B. 3 ½ 149 , B. 
Augsburg. 2 M. — dito dito B.4 161 B. dito Lit. C. 169 8 
Leipzig 2M. — dito dito 364 — dito Pr.-Obl. 1 [ ½B. 
Berlin 8. — Schl. Rentenbr.|4° 100 % B. dito dito Lit. F. fa % % 
Cold- und Papiergeld. Posener dito 4 .| 98% B. dito dito Lit. E. 6% °5% G. 
o 95 % G. Schl. Pr.-Oblig. 4 %% — (GKheinische. 1422 
Louisd or » 1094 G. Ausländische Fonds, e eee | 67B: 
Coin. Bank. Bl.“ | 90% G. keln. Pfandbr. 4 | 90% a. | dito Fr]; 99 
Oester. Wührg. 90% B. dito neue Em. (4 — dito Stamm. . 5 2 
landlsche Fonds. 92 are 5 737 B. |Oppeio-Tarıw, 14 | 63%.B, 
Freiw. St-Anl. 4 —: a,-Anl. 3% B. — 
Preus. Anl. 185004“ | 99% B. Ausländische Eisenbahn-Actien. Minerva 5 364% G, 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr, chles, Bank.. 4 1026. 
dito 1854144]102B, Stück v. 60 Rub. Rb.] 80 bz. Genfer Credit . 9% bz. 
dito 1856444 ]102 B. Fr.-W.-Nordb. .|4 — Disc, Com.-Ant, [bz. " 
dito 185905 107% B. Mainz-Ludwgh. — Oesterr. Credit 95 % % , 
Präm.-Anl.1854 3% 129% B. Inländische Eisenbahn-Actien. || dito Loose 1860 85%,%b, 
St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Gresl.-Sch.-Frb.4 137 % B. |Schl.Zinkhüt,A, 316, 


Die Börsen-Commission, 


Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


